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Alle Höhen um Belgrad erobert.
Plänkeleien an der montenegrinischen Grenze . — Oie Türkei stellt Bulgarien zwei Armee¬
korps zur Verfügung . — Anhalten eines Schiffes durch ein deutsches Marine - Luftschiff.

Alexander von Kind.
{8 « seinem 50jährigen Mrlitärjnbilänm .f

In der RuhmeSgcschichte öeS Krieges von 1914 steht der
Name des Generalobersten von Kluck in der allerersten
Reihe . Hatte er bis zum Ausbruch des Krieges in einer
nahezu fünfzigjährigen militärischen Laufbahn sich schon
ganz hervorragende Verdienste um die Ausgestaltung der
deutschen Heeresmacht erworben , so lieh der Krieg seine
iFelöherrngaben neben seinem organisatorischen Talent
schon in ganz besonderem Lichte erstrahlen.

Aus einer bürgerlichen Familie stammend , wurde
Alexander Kluck als Sohn des Regierungsbaumeistcrs Karl
Kluck am 20. Mai des Jahres 1846 zu Münster i . W. ge¬
boren . Nachdem sein Vater , der mit einer geborenen Tiede-
inann verheiratet gewesen war , am 11. April 1864 ge¬
storben war , trat Alexander nach Absolvierung des Gym-
inasiums am 1. Oktober 1868 beim 55. Infanterieregiment
iils Fahnenjunker in das Heer ein . Kurze Zeit später
lkonnte er als Fähnrich den Maifelözug mitmachen , nach
dessen Beendigung er zum Leutnant befördert wurde . In
dem deutsch-französischen Krieg von 1870/71 zeichnete sich der
junge Leutnant in der Schlacht von Colombey -Nouilly , in
der er durch einen Streifschutz am rechten Arm und autzer-
bem noch durch einen Prellschutz verwundet wurde , ganz
besonders aus und erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.
Nach dem Krieg blieb Kluck bei der Okkupationsarmee und
machte hier Dienst beim 7. Infanterieregiment . Nachdem
er am 6. Oktober 1873 Oberleutnant geworden war , verhei¬
ratete er sich am 27. Oktober 1874 mit der Baronesse Fanny
»on Donop . Dieser Ehe entsprossen die beiden Söhne Karl-
Egon und Hans -Eberhard , sowie eine Tochter Hildegard.
Im Jahre 1876 wurde Kluck Adjutant der 28. Jnfanterie-
brigade in Wesel , und zwei Jahre später Hauptmann im
53. Infanterieregiment . Das Jahr 1881 brachte ihn nach
Jülich , wo er als Kompagnieführer an der Unterofsizier-
schule wirkte . Das darauffolgende Jahr führte ihn nach
Annaberg . Dort fungierte er als Kommandeur der Unter-
rsfizicrschule und rückte in dieser Eigenschaft am 15. Nov.
1887 zum Major auf . Die gleiche Stellung bekleidete er
dann auch in Neubreisach. Fm Jahre 1889 sehen wir ihn
als Bataillonskommandeur im 66. Infanterieregiment , bei
dem er vier Jahre später zum Oberstleutnant befördert
wurde . Am 27. Januar des Jahres 1896 verlieh ihm der
Kaiser in Anerkennung seiner vorzüglichen Leistungen den
erblichen Adelsstand , nachdem er am gleichen Tage seine
Ernennung zum Kommandeur des Landwehrbezirls I in
Berlin erhalten hatte . Bald hernach zum Oberst befördert,
lleffcn wir Kluck in Bromberg als Befehlshaber des

Füsilierregiments und kurze Zeit später im Range eines.
Generalmajors als Kommandeur der 23. Jnfanteriebrigade
i» Neisse. Als er am 3. April 1902 zum Generalleutnant
avanciert war , wurde Alexander von Fluck Kommandeur
der 87. Division in Allenstein . Dort blieb er vier Jahre,
^'s am 13. September 1906 seine Berufung zum Führer
Äes  5 . Armeekorps in Posen und einen Monat später seine
Beförderung zum General der Infanterie erfolgte . Ge-
"au nach einem Jahre wurde er Kommandeur des 1. Ar¬
meekorps ä la suite des 3. Grenadierregimcntes gestellt.

am 1. Oktober des Jahres 1913 die achte Armeeinspek-
"M* in Berlin neuerrichtet worden war , wurde Alexander
®° tt  Kluck zu ihrer Leitung berufen und wenige Monate

zum Generaloberst befördert. Die grotzen Erwar-
ungen, die nach Ausbruch des Krieges von 1914 auf ihn

besetzt wurden , hat er in jeder Weise gerechtfertigt.
Seinen ersten Sieg feierte er bei Maubeuge , wo er am

" August die englische Armee schlug und hernach süd¬
östlich Maubeuge erneut angrisf . Schon am nächsten
^age konnte der Sieg der Armee Kluck bei St . Quentin
Gemeldet werden . Der erfolgreiche Generaloberst setzte
un seinen Siegeszug fort und schlug am 31. August einen

ankenangriff französischer Kräfte in der Gegend von
^vrnbixs durch ein Armeekorps zurück. War schon durch

ese Siegesnachrichten der Name des Generals von Kluck
- ganz Deutschland gerne gehört und beliebt geworden , so

steigerte sich diese Beliebtheit zu einer ganz autzergewöhn-
lichen Popularität , als am 3. September aus dem Grotzen
Hauptquartier die Meldung eintraf , datz die Kavallerie der
Armee Kluck bereits bis Paris streife . Der Kaiser zeich¬
nete ihn durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes
Erster Klasse aus . Seinem jüngsten Sohn , der als Leut¬
nant im Felde stand, wurde die zweite Klasse dieses Ordens
verliehen . Selbst im feindlichen Lager wurden die grotzen
Verdienste des Generalobersten von Kluck rückhaltlos an¬
erkannt . Dies bestätigt ein Bericht im „Giornale d'Jtalia"
vom 8. Oktober 1914, in dem es unter anderem hieß : „Ganz
gewiß ist Generaloberst von Kluck der wahre Held dieses
Krieges , weil ihm die schwerste Aufgabe anvertraut ist,
und er cs verstanden hat , sie mit einer Geschicklichkeit und
Genialität zu lösen , die auch die Feinde anerkennen ."

Im Januar 1915 errangen Teile seiner Armee nach
langen Wochen geduldigen Ausharrens im Schützengraben
wiederum einen schönen Erfolg in der Wegnahme der
Höhenstellungen auf dem rechten Aisneufer vorwärts
Soiflons . Bald darauf wurde Kluck bei einer Besichtigung
der vordersten Grabenlinie ernstlich verwundet und mußte
Heilung in der Heimat suchen. Im Verlaufe dieser
Heilung befand sich Generaloberst von Kluck auch mehrere
Wochen in Wiesbaden . Er steht jetzt seiner vollen Wieder¬
herstellung entgegen.

Lin Marine-Luftschiff hält ein Schiff an.
Kopenhagen , 12. Okt. (T.-U.°Tel .s

Ein Zeppelin -Luftschiff passierte gestern mittag 12 Uhr
Cimbrisham « an der Ostseite der südlichste« Spitze
Schwedens . Bald darauf Uetz sich das Lnftschiff ans dem
Meere nieder »nd hielt einen Dampfer an. Dann stieg es
wieder anf und setzte die Fahrt in südöstlicher Richtung fort.

Versenkung eines spanischen Schiffes.
Paris , 12. Okt . sNichtamtl . Wolff -Tel .s

Der „Temps " meldet aus Madrid : „Hcraldo " berichtet,
daß der spanische Dampfer „Pena Castillo " von einem
deutschen U-Boot bei Vigo versenkt worden sei. „Hcraldo"
fordert die Negierung auf , eine strenge Untersuchung vor¬
zunehmen und gegebenenfalls eine Entschädigung zu
fordern.

Der französische 3elluloiüsieg.
Kopenhagen , 12. Okt. (T.-U.°Tel .)

„Politiken " erfährt von der belgisch-holländischen Grenze,
daß ein französisches Flugzeug , das über Brüssel und
andere belgische Städte Zelluloid mit der „Siegesnachricht"
aus der Champagne abwarf , in der Nähe der Grenze ab»
geschoffen wurde . Die Besatzung wurde gefangen genommen.

Amü. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 12. Okt. (Wolff-Lel .)

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Im Raum südlich von

Bnrkanow  schlugen wir drei russische Angriffe
a b. Die Abwehr eines vierten,  der gegen ein Front»
stück von 2—8 Kilometern gerichtet war , ist noch im
Gange.  Am Korminbach und nördlich von Rasalowka am
Styr unternahm der Feind  gleichfalls einige erfolg»
lose Vorstöße.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Keine Veränderung.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Südlich der Save und der Donau « nd au der untere«

Dirina wird an der ganzen Front angegriffen . Die aus
Belgrad Vordringen den k. und k. Truppen erbeutete« bei
der Erstürmung der südöstlich der Stadt «nd der Laudou-
schanze aufragcnden Berge Lipar 8 Geschütze und 1 Schein¬
werfer . Alle Höhen im Umkreis von Belgrad,
die die Stromübcrgünge auf Feldgeschütztragweite beherr¬
schen, sind im Besitz der Verbündete «. — Diü
Deutschen eroberten Scmendria «nd - ränge« den Feind
anf Posarevac  zurück.

Anf der Grenze zwischen der Herzegowina und
Montenegro  kam es an mehreren Stellen zn Ge¬
plänkeln mit montenegrinische«  Abteilungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v, Höfer,  Feldmarschallentnant.

Rußland plant die Vergewaltigung Rumäniens.
Bukarest , 12. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus guter Quelle verlautet , der Bierverbanö sei zu
Gewaltmitteln entschlossen. Rußland werde zunächst an-
kündigen , daß es durch die Dobrudscha marschieren werde,
um Bulgarien anzugreifen . Rumänien möge daraus die
entsprechenden Folgerungen ziehen . Die Heuchelei des
Vierverbandes , der die Rechte der kleinen Völker zu ver¬
teidigen vorgab , tritt immer brutaler zutage.

Berlin , 12. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bln .)
Die Presse des Vierverbanös setzt neuerdings starke

Hoffnungen auf Rumänien . Es habe sich zwar noch nicht
entschieden, aber es liege , so drahtet dem „Secolo " sein Bu-
karester Mitarbeiter , etwas in der Luft , und man müsse sich
auf bedeutsame Ereignisse gefaßt machen. Offenbar hofft
man , die Regierung des Ministerpräsidenten Bratianu
werde dem von Rußland angedrohten Truppendurchmarsch
durch Rumänien keinen Widerstand entgegenzusetzen wa¬
gen. — Demgegenüber kann die „Kreuz -Zeitung " nach Be¬
richten von zuständiger Stelle feststellen , datz der König von
Rumänien erklärt hat , er werde den Durchgang russischer
Truppen durch rumänisches Gebiet nicht dulden . — Wenn
in Rumänien die Mobilisierung auch noch nicht angeordnet
ist, so kann man doch annehmen , datz dies sofort geschehen
wird , wenn eine Gefährdung der rumänischen Interesse»
befürchtet werden muß . _

Ruffenrevolte in einem rumänischen
Internierungslager.

Budapest , 12. Okt. (Tel . Zens. Frkft.s
In einem Konzentrationslager in der Nähe von Jassy,

in welchem russische Militärflüchtlinge untergebracht waren,
überfielen gestern nach einer Bnkarester Meldung zahl-
reiche Internierte angeblich wegen schlechter Behandlung,
die rumänischen Wachen . Hauptmann Jonescu ließ auf die
renitenten Russen feuern : mehrere Gefangene wurden ge¬
tötet , etwa 30 verletzt . (Frkft . Ztg .)

Bulgarisch-türkische Gemeinschaft.
Kopenhagen , 12. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bin .)

Aus Athen wird gemeldet : Die Türkei stellte Bulga¬
rien seine Waffenfabriken , sowie 2 Armeekorps znr Ber»
ügung . Als Gegenleistung überließ Bulgarien der Tür¬
kei bedeutende Kohlenlager , eine große Menge Eisenbahn¬
wagen und Kriegsmaterial . Ferner kann die Türkei üb««
die bnlgarischen Häfen am Schwarzen Meer frei verfüge» .
Der Sultan erteilte allen i« Europa wohnenden Moham¬
medanern die Erlaubnis , in das bulgarische Heer einzntre»
tcn. Mehrere türkische Torpedoboote »nd TorpedohootS»
jäger kreuzen, por Burgas.



I i

630 Kilometer serbische Kampffront.
Berlin , 12. Oft . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter Kirchlehner des „L.-A." tele¬
graphiert seinem Blatt aus dem k. k. Kriegspressequartier
vom 12. Oktober u. a. folgendes: Der serbische Hauptgene¬
ralstab gibt folgende Zahlen für die Ausdehnung der in
Frage kommenden Grenzen an : Drinagrenze 224 Kilome¬
ter , Donaugrenze gegen Ungarn 225 Kilometer, Savegrenze
180 Kilometer, insgesamt rund 630 Kilometer , was etwa
der Strecke Großwardein —Nowo-Georgiewsk entspricht.

Es wurden bisher als Einbruchswege die Räume an
der unteren Drina , nahe der Kolubaramündung bei Obre-
nowac, beiderseits von Belgrad , zunächst Grodcka und öst¬
lich Semendria bei Ram gemeldet.

Ernste Auffassung in Frankreich.
Genf. 12. Oft . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

In den zur Entgegennahme der ministeriellen Erklä¬
rungen über die Balkanlage vereinigten französi¬
schen Kammerkommissionen  riefen vor dem Er¬
scheinen der Minister die, serbischen Quellen entstammen¬
den Nachrichten über die ungeahnte Rapiöität des gegneri¬
schen Aufmarsches und des bisher erfolglosen Versuchs der
«besten Elemente des serbischen Heeres, dem ungestümen
Vordringen der deutschen, österreichischen und ungarischen
(Truppen Einhalt zu tun , eine sehr ernste Stimmung her-
!vor. Mehrere , mit den Vorbereitungen des französisch-
englischen Unternehmens vertraute Politiker lenkten die
Aufmerksamkeit ihrer Kollegen auf die in den serbischen
Depeschen besonders hervorgehobenen, furchtbar verhee¬
renden, die allgemeine Panik begreiflich machenden Wir¬
kungen der an allen wichtigen Punkten eingreifenden deut¬
schen schweren Geschütze. Millerand wird in der Sitzung
befragt werden, ob die Ausrüstung der französisch-englischen
Expedition den durch die folgenschwere Anwendung der
großen gegnerischen Mittel gesteigerten Anforderungen
entspricht. ,

wer den Schaden hat, braucht für den Spott
nicht zu sorgen.

Sofia , 12. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das serbische Sozialistenorgan „Budutschnost" schreibt

zur Landung der Vierverbändler in Saloniki:
Wir haben das seltene Glück erlebt, Zeuge einer maje¬

stätischen Bekundung slawischer Brüderlichkeit zu sein. Es
kommen als Gäste unsere teuern stammverwandten
slawischen Brüder  aus Algier , Kongo, Indien und
Transvaal , ferner unsere Vettern,  die Marokkaner , die
Senegalneger und die Zulukaffern . Sie wollen die ser¬
bischen Reihen ausfüllen und mit uns unter der Fahne
unserer gemeinsamen slawischen Mutter Rußland gegen
feie Germanen , gegen Bulgarien und die Türkei in den
heiligen Kampf ziehen. Wenn wir dann , angeführt von
asiatischen und afrikanischen Helden, den Feind besiegen, so
Iwiri» dies den Triumph des Christentums über den Islam
bedeuten, den Triumph der weichen slawischen Seelen über
hen groben barbarischen Germanismus . Im Namen dieses
Triumphes begrüßen wir unsere teuren Brüder , die
(Marokkaner, Senegalneger , Zulukaffern , Papuas und
gnder, diese unermüdlichen Verteidiger des unterdrückten

lawentums und Christentums.

was die Sofioter vierverbandsgefandten
erzählen.

Lugano, 12. Okt. (Tel . Zens. Frkf .)
Der Korrespondent des „Secolo" in Saloniki sprach

!mit den aus Sofia zurückkehrenöen Gesandten des Vier-
jverbanöes. Einige halten für möglich, daß Bulgarien
Serbien nicht wirklich angreift , sondern sich darauf be¬
schränkt, durch Grenzbefestigung einen Teil des serbischen
Heeres zu binden und so eine bewaffnete Brücke zwischen

!en Mittelmächten und der Türken zu bilden. Als Grundür das Scheitern der Ententeaktion auf dem Balkan
vurde wiederum die uneinheitliche und widerspruchsvolle
Führung der Diplomatie des Vierverbandes angegeben,
lkamentlich England habe durch seine aus der Zeit Glad-

stones stammende Bulgarenliebe ein energisches und ein¬
heitliches Vorgehen vereitelt . Bei der Abschiedsaudienz
habe König Ferdinand den Gesandten Frankreichs und
Englands gesagt, daß Bulgarien durch die Politik Ruß¬
lands , die nur für Serbien gewesen, gezwungen worden

sei, mit Waffengewalt seine nationalen Bestrebungen zu
verwirklichen̂ doch hoffe er, „nie englisch-französische Heere
aus seinem Wege zu finden, sondern vielmehr die diploma¬
tischen Beziehungen bald wieder aufnehmen zu können. .
Dagegen herrscht in Bulgarien eine starke Verstimmung
gegen Italien . Die abreisenden Gesandten erklärten , sehr,
zuvorkommend behandelt worden zu sein. Durch Zufall
war der Zug , mit dem die Gesandten fuhren , der erste -der
unter dem neuen bulgarischen Betriebe aus der Strecke
Philipoppel—Deöeaqatsch verkehrte. , .

Uebrigens erzählten die Diplomaten , daß König Fer¬
dinand bei der Festtafel zu Ehren des Botschafters von
Wangenheim dem Trinkspruch auf Kaiser Wil¬
helm durch Zerschmettern seines Glases  eine
größere Feierlichkeit gegeben habe. (Frkf. Ztg.)

Erweiterung der russischen Lazarette.
Stockholm. 12. Okt. (T .-U., Tel .)

Fast alle Petersburger und Moskauer Hotels sind von
der russischen Militärverwaltung mit Beschlag belegt und
sollen sofort in Lazarette umgewandelt werden. Der Ge¬
hilfe des Kriegsministers , General Deljajew , der in der
Enteignungskommission den Vorsitz führt , bekräftigt seine
Forderung auf Inanspruchnahme der Hotels durch den
Hinweis , daß unter anderm „die Geschehnisse nicht nur auf
den bisherigen Kriegsschauplätzen, sondern auch auf dem
Balkan" es notwendig machten, für eine wesentliche Er¬
weiterung der Lazarette zu sorgen.

Zunahme der Trunksucht in Rutzland.
Petersburg , 12. Okt. lNichtamtl. Wolff-Tel .)

„Rjätsch" berichtet, daß die Trunksucht in Moskau
außerordentlich zugenommen habe. Es komme daher fort¬
gesetzt zu Streitigkeiten zwischen den Behörden und dem
Publikum. Neben dem Kriegsbranntwein (Eau de Cologne)
werden gefälschte Scheine für Wein zu Heereszwecken ver¬
wendet, um Alkohol zu erhalten.

Geschäftsschwindelmit belgischen
Greuelberichten.

Lugano. 12. Okt. (Tel . Zens. Frsrt .)
Vor dem Strafgericht in Bergamo hatte sich der

Schwindler Carlo Ghe aus Florenz zu verantworten:
unter dem Pseudonym Leo Charger reiste der Schwindler
als angeblicher belgischer Flüchtling in Greuelberichten
und verübte dabei zahlreiche Betrügereien und Zechprelle¬
reien. Er korrespondierte anch für den Pariser „Matin ",
den „Vingtisme Siecle " und ähnliche Organe . Er ver¬
öffentlichte ein Sonderheft „Pro Belgia " mit Grenel-
berichtcn, angeblich zu Gunsten belgischer Flüchtlinge und
unterschlug den Ertrag . Das Urteil lautete auf 6V2 Jahre
Zuchthaus. (Fr . Ztg.)

Line Million Geschosse in der Stunde.
(Telegramm unseres zur Westarmee entsandten Kriegs¬

berichterstatters.)
Champagne. 10. Okt. (ostsn.)

Mit dem furchtbarsten Artillcrieduell dauert die blutige
Herbstschlacht in der Champagne an. Nach dem Muster des
Septewberangriffes haben die Franzosen auch bei der
dieswöchentlichen Wiederholung ihres Offensivstotzes ver¬
sucht, durch stürmische Teilangriffe Erfolge zu erringen.
Trotz haarsträubender Verschwendung von Munition und
Menschenleben haben sie keinen Erfolg von Belang zu
verzeichnen.

Trommelfeuer und Angriffe in diesen Tagen waren
wieder von unbeschreiblicher Heftigkeit, trotzdem aber be¬
reits von geringerer Kraft . Es wurde berechnet, daß au
der 25 Kilometer langen Kampfzone der Champagne beim
Trommelfeuer des Septemberangriffs von den Franzosen
auf ein Gelänöestück von 100 Meter Breite und 1000 Meter
Tiefe in der Sekunde ein Artilleriegeschotz geworfen wurde.
Darnach mutz der Feind durch jenen Eisenhagel fast eine
Million Geschosse in der Stunde verschleudert haben, und
sein Verbrauch an Artilleriemunition seit Beginn der
Offensive wird mit siebzig Millionen Artilleriegeschossen
wohl zu gering angenommen.

Besonders heftige Kämpfe haben sich am Freitag und
Samstag um das Navarin -Gchöft und die nach ihm be¬
nannte Waldung entwickelt, zu beiden Seiten der Straße
S 0uain -Somme-Py . wo die Landstraße nach Nordosten ab¬
biegt, und in der Höhe des östlich gelegenen Erdhügels von

Tahure , eines von den Franzosen genommenen Dorfes,
das so in der Feuerlinie liegt , daß weder Deutsche noch
Franzosen sich darin halten können.

In den Dörfern hinter unserer Front lebt öer Kmeg
wie in seinen ersten Monaten . Mit Reisern geschmückt
ziehen unsere Truppen nach vorn . Singend «ehts in ore
Schlacht. Zwischen den vorwärtsfahrenden Kolonnen
bringen Lastautomobile die Verwundeten nach rückwärts.
Die Verluste sind beiderseits schwer. Gefangene, dre eben
aus den Gefechten bei der Navarin -Ferme kommen, be¬
richten, daß das Feuer der Wurfminen und Geschütze wieder
furchtbar gewesen sei. Mit heiserem Schreien seien die
Franzosen in unübersehbaren Sturmwellen ange,türmt
Weiter als bis zu den Drahtverhauen seien sre aber nicht
gekommen. Das Grabenstück beim Navarin -Gehoft haben
die Deutschen sogar wieder zurückerobert.

Einen vollkommen zusammengebrochenen Eindruck
hätten ihnen die Gefangenen gemacht. Diese erzählten.
Man hat uns aus der Gegend von Arras geholt und ge¬

sagt. wir kämen in das südliche Frankreich, uw, dort zu
ruhiger Arbeit verwendet zu werden. In der Champagne
sind wir plötzlich ausgeladen worden und wenige Stun¬
den später waren wir im Feuer . Andere i^ ten, ste hosf-
ten die Stadt Vöuziers in acht Tagen zu erobern und dem
Erdboden gleich zu machen. Die Verluste der Franzosen
müssen wieder unbeschreiblich sein. Einer ihrer Verwun¬
deten wies auf einen Lattenzaun am Wege und weinte,
die Leichen der Franzosen lägen so eng wie diese Latten
nebeneinander auf dem Sturmgelände.

Die deutschen Verwundeten ertragen mit Heldenkraft
alle Schmerzen. Immer wieder hört man von ihnen stolz^,Die Franzmänner kommen nicht durch! sie wollen nur
wissen wie es auf dem Balkan gehe, und als Üe vom Fall
Belgrads hörten , gingen Jubelruse durch die Rechen der
Bahren , die vor dem Lazarette ausgeladen wurden.

Die Fliegertätigkeit ist eine sehr lebhafte. Eni schnei¬
diger und erfolgreicher Angriff glückte einem deutschen Flie¬
ger gegen einen feindlichen Fesselballon. Er umkreiste den
Fesselballon und suchte ihn durch Maschinengewehrfeuer
abzuschießen. Als das nicht gelang, näherte er sich chm aus
zehn Meter und brachte ihn durch eine Leuchtrakete zur
Explosion. Brennend stürzte der Fesselballon hinter der
feindlichen Linie nieder.

Die schweren Verluste und der enorme Munitions¬
verbrauch werden die Franzosen wohl zu einer Pause in
ibren Angriffen bestimmen.
5 Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Die Offensive in Ser Champagne.
Berlin , 12. Okt. (T.-U.-Tel .)

Dem „B. T." wird von seinem Berichterstatter Bern¬
hard Kellermann aus dem Großen Hauptquartier tele¬
graphiert : In den letzten beiden Tagen haben die Kämpf¬
in der Champagne an Heftigkeit eingebüßt. Die Stel¬
lungen greifen nunmehr stellenweise wie ein Gebiß in¬
einander . Bei Tahure möchte sich der Feind weiter nach
Norden ansstrecken. Nordöstlich fanden heftige Nahkämpfe
statt. Es gelang uns hier, einen Angriff der Franzosen
mit schweren Verlusten für den Feind zurückzuweisen.
Oertliche Kämpfe von Stellung zu Stellung fanden an ver¬
schiedenen Punkten in der Champagne statt. Das Feuer
der Artillerie ist immer noch sehr heftig. Die auffallende
Fliegertätigkeit des Feindes läßt auf weitere Angriffs-
abfichtcn schließen. Jedenfalls kann die Offensive in der
Champagne keineswegs als abgeschloffen betrachtet werden.

Delcassö.
Ueber Italien kommt die Nachricht, daß der französische

Auslanösministcr Teophile Delcasss im Rücktritte begmsfen
sei, weil er die Truppenlandung rn Saloniki mrtzbrlllge.
Es wird abgewartet werden muffen, ob diese Nachricht, zu-
mal in dieser Form , zutrisft . Glaubhafter wird ffenich
durch den Zusatz, daß auch England nur wröerstrebend stch
zur Verletzung der griechischen Neutralität entschlossen
habe. Denn wer trägt dann schließlich die Verantwortung
für die Torheit des Unternehmens , das dre fur hen Vier-
verband so unqünstig abgelaufene griechische Krisiv herau -
beschworen hat ? Bleibt die etwa an Herrn Poincars haf¬
ten? Oder ist es Treppenweisheit , die Herrn Theophilelen 5 f Vf , r ' iy+txY
jetzt endlich die Ueberzeugung aufgebrangt hat daß seinerrtfiirffifrip tfSflttö fefilt? Dasselbe konnte vielPolitik die glückliche Hand fehlt?
leicht auch in Engand der Fall sein, wo auf einmal alle
Welt wider Minister Grey Sturm lauft, nun der Mißerfolg

Die vogesenwacht.
Kriegsroman von Ulrich Lörchcr.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Den Försterssohn hatte sein Weg hinauf zum Forsthaus

Wolfsschlucht zunächst durch Rebengelände geführt. Pfirsich-
nnd Aprikosenbäume ragten aus den Weinberger hervor.
Der zunehmende Kanonendonner hinderten den Durstigen
nicht daran , sich durch einige der herabgesallenen Früchte zu,
erquicken. Hermann war froh, als er aus dem Reben-
gelände endlich in den Gürtel der Laubbäume treten konnte.
Die Stämmchen der eßbaren Kastanie, mit denen weite
Strecken der Vogesentäler bepflanzt find, boten ihm frei¬
lich immer noch keinen hinlänglichen Schutz gegen die sen¬
genden Sonnenstrahlen . Wirklichen Schatten und frische
Waldluft genoß er erst in dem herrlichen Eichen- und
Buchenwalöe, durch dessen frischgrüne Hallen ihn dann der
bequem sich windende Zickzackweg immer höher den Berg
hinan führte.

Der Gebirgspfad war nur den Talbewohnern bekannt.
Schon viele hundertmal hatte Hermann ihn beflügelten
Schrittes zurückgelegt und er hatte dabei immer, so auch
beute wieder, nur das eine Ziel , die Heimat. Wie würden
ffhn Vater und Mutter begrüßen , und wie würden sie sich
mit ihm freuen, daß er endlich für immer der Schulbank
mnd der Examensnot enthoben war . Nur war fein Lebens¬
ziel erreicht, nun konnte er Soldat , nun konnte er Offizier
«erden ! Dieser Krieg, dieser herrliche Krieg, den er gar
Nicht fürchtete, wie die anderen , den er sich immer ,0  sehr
gewünscht hatte! Schießen konnte er ja schon langst, das
hatten ihn die Förster da oben schon in seinem vierzehnten
Jahre gelernt . Nein , da würde es ihm keiner zuvor tun,
Kenn er schoß den Habicht im Flug und das Eichkätzchen
'vom höchsten Tannenwipfel ab.

Ja , wie das da drüben vom welschen Belchen herab
heute nur krachte und dröhnte und in sechsfachem Wider¬
hall antwortete! Gerade als ob stch das größte Gewitter
entladen würde. Und doch lachte die Mittagssonne , doch
strahlte der Himmel im herrlichsten Blau . Ach, wie schön,
daß er so etwas erleben durste. Und nun kam er dem
Höllenlärm immer näher . Jetzt wurde sogar schon das Wild
unruhig . Ganze Rudel von Hirschen und Rehen eilten in
wilder, sinnloser Hast den Weg talakfvärts . und dort, kaum

vierzig Schritte vor ihm, stand sogar ein Fuchs und schaute
ihn an, als ob er ihm erst Guten Tag sagen wollte. Wenn
jetzt Mademoiselle Marguerite dabei wäre wie die sich
ängstigen würde ! Denn da, keine vierzig Schritte vor ihm,
schlug ja eine Granate ein und machte ein mächtiges Loch
in den granitharten Gebirgsweg . Da würde es sicher auch
sein Freund , der kleine Alfred, mit der Angst bekommen.
Ja , er wollte ihn schon beschützen, den kleinen, lieben Kerf,
der dabei so gescheit war . Seine schriftlichen Aufgaben hatte
er ihm immer öurchgelescn, und wie reichlich er ihn nur
heute zuguterletzt mit Spickzetteln versehen hatte!

„Ich tat es nicht dir zulieb, sondern um dev Vater¬
landes willen," hatte er nachher unter der Platane treu¬
herzig gemeint. „Denn wenn einer , so mußt du daber sein,

^ *Doch halt! da raschelte es im Laube! Das waren die
Schritte eines Mannes , der stch leise und vorsichtig nach der
Felsenkanzel hin schlich, von . der man eine freie Aussicht
hinunter aufs Städtchen und wert hinein ins Tal bi» zur
Rheinebene hatte. Das war sicher ein Spion dem wollte
er aber mit seinem Bergstock eins überlangen , daß dem das
Spionieren seiner Lebtag verging.

Hermann versteckte sich in einer Felsspalte . Bon hier
aus konnte er den gegen die Felsenkanzel vorwärts Schrei¬
tenden genau beobachten. Der K̂ legsfrerwlll.ge tiaut,
seinen Augen kaum, als er in dem das Tal Hlnablugenden
seinen Mitschüler, den Georges Kober e, entdeckte von dem
Alfred heute mittag auf dem Schulhof erzählte, daß er zu
den Franzosen gegangen sei. Und dazu steckte der Bursch
bereits in der dunkelgrünen Uniform der Chasseurs. V»
seinem Ingrimm hätte Hermann am liebsten den Verrä¬
ter gleich niedergeschlagen. Aber blinkte da nicht etwas in
seiner Rechten? Eine Browningpistole , die der Kerl eit
letzten Weihnachten bei sich trug . Hermann selbst hatte ihn
damit schießen gelernt . Wie jammerschade, daß er seine
Pistole gerade heute zu Hause gelassen hatte. Nun mußte
er den Schuft laufen lassen.

Merkwürdigerweise ließ jetzt plötzlich das ^ cĥ n
nach, um bald ganz aufzuhören . Die Franzosen mochten
über die Grenze zurückgeschlagen sein, sie wurden es wohl
so bald nicht mehr wagen, deutsches Land zu betreten. Mn
solchen Hoffnungen im Herzen durchschritt der junge
Kriegsfreiwillige das Meer gewaltiger sandsteinblocke,
die von Maas und Strauchwerk überwuchert- von jener

altersgrauen Vorzeit erzählten , da die Erde gewaltsam
erschüttert und durchbrochen worden war . Durch eine
prachtvolle Waldschlucht mit steilen Felshangen , durchw«
ein starker Gebirgsbach wild schäumend hmabsturmie
führte ihn dann sein Weg in einen Hochtalkessel An den
Ufern eines Bergsees , hinter Ahornbaumen halb versteai,
lag hier das langgestreckte, weiß getünchte Försterhaus , das
seine Heimat war . Doch wie eigentümlich mutete es oen
Heimkehrenden an . daß auf der sich vor ' hm dehnenden
Bergwiese nicht wie sonst blöckende Schase und brüllen
Rinder weideten, daß ihm nicht die vertrauten Laute oes
Hofwächters, des alten Karo, entgegenschlugen, der bis
immer, wenn er aus der Schlucht heraustrat , seine .̂lnku
durch ein Freudengebell verkündigt hatte. Auch keine 8« '
kernden Hühner , keine schnatternden Enten ließen sich hem
vernehmen. Eine unheimliche Stille lagerte über d

Der mehrere Meter hohe Drahtzaun aber, der Wiesen
und Aecker des Försters zum Schutz gegen das Schwarz
und Hochwild umgab, war an mehreren Stellen durchvr»
chen. Einer der schönsten der Ahornbäume m der Mim
durch ein Granatgeschotz zerspalten. Der Försters ' y
ahnte nichts Gutes , als er über die Schwelle seines y»
mathauses trat , und das, was er jetzt sehen mutzte, uve
stieg noch seine schlimmsten Erwartungen . Die Franzos
hatten wie die Vandalen gehaust. Da war keine ' renst
scheibe, kein Spiegel , kein Bild mehr ganz. Die Pom
möbel waren zerrissen, Tische und Bänke zerschlagen, 0
Küchengerät zertrümmert , die Betten aufgerissen un» '
Inhalt in den Hof hinausgeschüttet, so daß wert umher
den Bäumen und Sträuchern wie auf dem Gemüse iw
len die Federn hingen und flogen. Unten im Keller
hatten die Unholde die mit gutem Rappeltsweiler . Vic
ling gefüllten Weinfässer zerschlagen, so daß er bis an
Knöchel im Wein stand. Was die frechen Räuber aber °
Speisen , Kleidern , Wolldecken und Silberzeug vorgei
den, hatten sie mitgenommen.

jüngeren Geschwister, die funftährige Else uno v" -
jährige Robert ? Wo war der Forstgehilfe, der Knecht■»
die Magd geblieben? Hatten sie noch rechtzeitig
können oder waren sie von den Franzosen hinübergeulsteii
worden über die Grenze? All diese Fragen drängteworden über die Grenzer reu oie,e ,>-r -igrn ct<
tu diesem Augenblick in dem jungen Manne auf uno 0

en, hatten sie mitgenommen. .
Und wo waren seine Eltern , wo waren seine ve

jüngeren Geschwister, die fünfjährige Else und der
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Len Zauber seiner eingebildeten Leistungsfähigkeit ge¬
brochen hat.

Ob der Franzose sich von dieser zweiten, größeren
Niederlage je wieder erholen wird ? Das erstemal mußte
er bekanntlich in der Himmelfahrtskrisis von 1908 aus
bem Ministerium Rouvier nach siebenjähriger Amtung aus¬
geschieden werden, weil seine ungeschickte Behandlung der
marokkanischen Dinge sein Vaterland im denkbar ungün¬
stigsten Augenblick an den Rand eines Krieges mit Deutsch¬
land zu bringen schien. Hat er späterhin auch wieder eine
zeitlang das Marineministerium verwaltet : Minister des
Auswärtigen durfte er nicht wieder werden, solange der
Hriedenszustand dauerte. Erst als nach den ersten fran¬
zösischen Niederlagen im August vorigen Jahres ein Koa¬
litionsministerium gebildet wurde, war seine Stunde wie¬
der gekommen. Die Geschichte wird ihm das Urteil sprechen,
baß er auch in seiner zweiten Periode nicht der rechte
Mann am rechten Platze  gewesen ist.

Belgische Geschäftigkeit.
Die belgische Regierung , König und Ministerium,

wohnen und wirken auf französischem Boden. Allzu wohl
mag ihnen dort nicht sein, denn schon mehrere Male hörte
man von Konflikten mit den französischen Behörden . Man¬
chen der zahlreichen Minister drückt auch keine sonderliche
Arbeitslast, denn der Generalgouverneur v. Bissing,
Deutschlands kluger und geschickter Verwalter des besetz¬
ten Königreichs, nimmt, unterstützt von seinen Beamten,
ihnen einen guten Teil der Last ab. Nur die Minister des
Krieges, der Kolonien und des Auswärtigen haben die
Hände voll zu tun . Es ist allerdings nicht alles nützlich,
nicht einmal wirkungsvoll, was diese Staatsmänner in der
Verbannung unternehmen.

Dahin rechnen wir auch ihren kürzlich gefaßten Be¬
schluß, welche Grenzen das zukünftige Belgien aufweisen
und welche Kriegsentschädigung es von Deutschland
erhalten  soll . Was letztere anlangt (acht Milliarden
Francs ), so hoffen wir bestimmt, daß der belgische Finanz-
minister in partibus noch mit sich reden lassen werde. Vor¬
läufig hat der deutsche in Brüssel schon einen ganz hübschen
Vorschuß in Gestalt einer Kontribution zwar nicht gezahlt,
aber erhalten.

Interessant ist der fernere Beschluß, daß Belgien in
Zukunft kein neutrales Land bleiben will. Wir irren wohl
nicht, wenn wir diesen Beschluß dahin deuten, daß es für¬
derhin einen engeren politischen und und militärischen An¬
schluß an die Mächte suchen will, denen es seine jetzige
trübselige Lage verdankt. Wir leugnen es nicht: die darin
bekundete Staatsklugheit macht den belgischen Ministern
alle Ehre. Aber sie enthält auch für uns eine beachtens¬
werte Lehre. Sie wird und mutz diejenigen Tendenzen
bei uns wirksam unterstützen, die dem Lande die Bestim¬
mung seiner Geschicke nicht allein überlassen wollen. Wir
haben, wie dieser Krieg erwiesen hat, der Feinde ringsum
mehr als genug. Wenn Belgien sich heute schon, vielleicht
etwas unvorsichtig früh, dazu bekennt, deren Zahl zu ver¬
mehren, so nehmen wir dankbar davon Kenntnis . Der Be¬
schluß soll uns ein Fingerzeig sein.

Durchbruch und Umfassung—
strategische Offensive, taktische Defensive.

Von unserem militärischen G. R.-Mitarbeiter.
In einer deutschen Tageszeitung waren in den aller-

jüngsten Tagen, anknüpfenö an die seit Gorlice -Tarnow
häufigen und erfolgreichen deutschen Durchbrüche, Sätze zu
lesen, die dem Sinne nach ausfprachen, in Deutschland sei
ln der Theorie des Friedens der Durchbruch verpönt ge¬
wesen, für unmöglich gehalren und in übertriebener Weise
alles von der Umfassung erwartet worden: man sei so weit
gegangen, den Durchbruch nie zu üben, und die Manöver
hätten meist ein Wettlaufen um die Flügel des Gegners
herum gezeigt: wenn man von Notwendigkeit und Mög¬
lichkeit des Durchbruches gesprochen, habe man es erleben
können, ausgelacht zu werden. — Nach diesen Sätzen wäre
der Außenstehende, wenn sie unwidersprochen blieben, voll
berechtigt, unserer Heeresleitung und den für die Ausbil¬
dung der Armeekorps verantwortlichen Stellen vor Be¬
ginn des Krieges den Vorwurf der Einseitigkeit, des Sche-
matisierens. des Vertrautseins nur mit einer  Form des
Angriffskampfes zu machen. Dieter Vorwurf würde aber
«« absolut ungerechtfertigter sein. Wohl hat man im
deutschen Heere — und dies mit voller Berechtigung — im
Mntfuffeitöett Angriff das wirksamste, nie aber das allei-

lge Mittel zum Siege gesehen. Stets ist man sich darüber
«ar gewesen, daß natürliche oder künstliche Hindernisse auf

wühlten sein Herz mit einem furchtbaren, bisher nie ge-
mnnten Weh. Dann aber packte ihn eine unsägliche Wut
gegen die frechen Räuber , die seine Heimat verwüstet und
geichanöet, die ihn offenbar seiner Eltern und Geschwister
oeraubt hatten. Ja , wie ganz anders hatte er sich diesen
«rreg gedacht. Ihm hatte ein keckes Drauflosstürmen , Au-
grelfen und Siegen vorgeschwebt, bei dem er immer der
rue war. Und nun wandte sich der grausame Feind zuerst

g gen waffenlose Zivilisten, die ihm schutzlos preisgegeben

Hermann trat in den Wald und stieg den Berghang
?̂? er aufwärts . Da droben am Grenzwege mußte er ja

or.,1  irgend welche Spuren von seinen Eltern entdecken.
Hochtalkeffel, in dem das Forsthaus vor

kn”Lü 1?0 J ®'etter  geschützt lag, stieg er hinauf zu der brei-
. chtstraße, die in zahlreichen Windungen zum

Up̂ ^ nkamm emporführte. Welches Bild bot sich ihm hier!
dit  m ^ Wct̂en  iiofe Gräben und hohe Erdaufwürfe , über-
tipsp̂^ ^ bie Waldungen und die Heide aufgewühlt von
nJJ }' runden Löchern, in denen die Granaten ein-
Sg^ bgen, nachdem sie große Klumpen brauner Erde,
Vilb ; Steine nach allen Richtungen umhergeschleudert.

ib>e niedergemäht vom Granatfeuer waren weite
war junger Tannenbäume . Auch der Hochwaldleiste zugerichtet: jeder dritte Baum war von

r völlig zerschossen, daß nur ein armseliger
rrmm- ihm übrig geblieben war . Zerbrochene Tele-
stzp̂ kUstangen mit niederhüngenden Drähten lagen quer

ESeg. Dazu lagen Waffen, Tornister und Klei¬
ässtucke aller Art umher.

an  Toten fehlte es nicht, die oft gräßlich vcr-
w mitten auf der Straße oder drunten in der Tiefe

auf Felsblöcken und im Brombeergesträuch
feitpr,fi .̂,lt  tagen . Er erreichte den mit Rasen bewach-
$trL Werten Grenzpfaö. In welchem Gegensatz zu diesem
ihn Verwüstung, des Verderbens und Sterbens um

öie prachtvolle Fernsicht, die sich ihm hier hin¬
bot' 1-°'» Vogescngebirgstal und hinüber ins Rheingau
»8Ö,Pr » ruchtfelder. grünende Wiesen und dichte Laub-
^e&ptt - ^ "grenzten Städtchen und Dörfer ohne Zahl.

äber wies der schlanke Münsterturm von
blinkt- y ver wie ein Riesenfinger gen Himmel. Dahinter
blaue,' 3̂ 5ettt, und am äußersten Horizont grüßte in

verne die tannenreiche Kette der Schwarzwald-
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bem feindlichen Flügel die Umfassung ausschließen, über¬
trieben breite Fronten beim Gegner den Durchbruch ratsam
erscheinen lassen könnten. „In dem umfassenden und
gleichzeitigen Vorgehen aller unserer Strcitkräfte gegen
Front und Flanke des Feindes liegt die beste Gewähr für
den Erfolg des Angriffes über die Verteidigung ." Dieser
Satz der „Strategie " non Blume enthält eine Wahrheit,
die durch die enorm gesteigerten Wirkungen der Feuer¬
waffen und der Widerstandskraft der Front nicht weniger
unbestreitbar geworden ist. Die Front ist des Verteidigers
Stärke , die Flanken sind seine Achillesferse. Häufen der
eigenen Kraft des Angriffes auf des Feindes Schwäche ist
oin altbewährter Grundsatz. Daß der Verteidiger seine
Flügel heute stärker macht, seine Flanken durch richtigen
Gebrauch der Reserven zu sichern sucht, daß daher kaum
Aussicht sei, auf eine schmale schwache Flanke zu treffen
und die feindliche Schlachtlinie aufzurollen , daß sich auch
hier ein starker Frontalkampf in veränderter Form ent¬
wickeln würde, damit hat man bei uns schon seit Jahrzehnten
gerechnet. Aber auch damit, daß der Verteidiger gezwungen
wird, die Schlacht auf einem Felde zu schlagen, aus
welchem er sie nicht vorbereitet hat. Weiter damit, daß
der Angreifer , der mit der Masse seiner Streitkräfte vor
Flügel und Flanke auftritt , ihm mit dem Entschluß und den
Maßnahmen vorausgegangen : ferner damit, daß die Wir¬
kung der Feuerwaffen den Sieg entscheidet, nichts sie aber
mehr  begünstigt, als die aus der Umfassung sich ergebende
Feuerkonzentration . Sowie endlich, daß die gelungene Um¬
fassung unmittelbar auch die rückwärtigen Verbindungen des
Verteidigers bedroht. Daß der Angriff auf die Front , sei es
in der Form des Durchbruchs, oder des Stoßes gegen einen
Flügel unter Umständen unerläßlich und bei Gelingen
sehr wirksam sein kann, haben einsichtige Bildner der
Taktik unseres Heeres nie bezweifelt. Durchbrüche sind
auch bei den großen Manövern eingetreten , wir erinnern
än 1912, oder auch an 1893 in Lothringen , von Korps- und
Divisions-, sowie Manövern kleinerer Verbände ganz ab¬
gesehen. Wer Manövern in den Korps des Grafen
Haeseler, der Generale v. Bülow , v. Mackensen, v. d. Goltz,
v. Linsingen, sowie einer Anzahl von Divisionskomman¬
deuren, die wir namentlich bezeichnen könnten, vor dem
Kriege beigewohnt, wird unserer Behauptung zustimmen,
daß nicht eine bestimmte schematische Kampfform dort ge¬
übt wurde, sondern diejenige, die der jeweiligen eigenen
und feindlichen Lage entsprach und den größten Erfolg in
Aussicht stellte. Daß man den Durchbruch in Frankreich
befohlenerweise bei den Manövern geübt hat, ist nicht zu
bestreiten Beweis dafür : die Armeemanöver 1913, bei
denen Joffre in Bau das französische System dem angeb¬
lichen deutschen iChomer) gegenüberstellte und dem erste-
ren, nicht ohne Zutun der instruierten Schiedsrichter, zum
Erfolge verhalf. Aber gerade die Tatsache, daß bei unserem
ersten großen taktischen Durchbruch, der sich zum gewal¬
tigen strategi'chen auswuchs und uns bis Lemberg und
darüber hinaus bis nach Brest-Litowsk führte , alle Vorbe¬
dingungen des Gelingens des ersten, nicht mehr absetzenden
Einbruchs erfüllt waren, beweist, daß das Verständnis für
diese Vorbebinaunq hei "nserer .Beere-ffcjti.'w und Füh¬

rung breitere Grundlagen besaß, als bei unserem Gegner
selbst zur Zeit der jüngsten großen Offensive zwischen
Vpern-Arras und Reims-Argonncrwalö , die bis jetzt in
unserer ersten Linie stecken blieb. Als Umfassung (die
wahrlich nicht ohne glänzenden Erfolg von Feldmarschall
von Hindenburg bei Tannenberg , in der ersten Schlacht bei
den masurischen Seen , in der Winterschlacht in Masuren,
als Flankenstvß. wie er im offenen Weichselbogenange¬
wendet wurde) durch die gewaltige Front ausgeschlossen
schien und der Gegner infolge Durchbruchs in den Bewe¬
gungskrieg hineingerissen wurde , da haben Führer und
Truppen wohl bei Gorlice-Tarnow bewiesen, daß der Be¬
griff des Durchbruches ihren Gedanken auch im Frieden
nicht fremd gen esen sein konnte und das von der Obersten
Heeresleitung ihnen gesteckte Ziel in einem Zuge er¬
reicht. Die von Joffre klar und deutlich ausgesprochene
Aufgabe „Durchzustoßen ohne Ruhe und Rast auch über die
zweite und dritte Linie bis in das freie Gelände" ist aber
selbst von sechs- bis siebenfacher Ucbermacht nicht erfüllt
worden, trotz der vielen Frieöensübungen.

Die strategische Offensive läuft zweckmäßig und natür¬
lich in die Spitze des taktischen Angriffes aus . Das schließt
nicht aus, daß auch die strategische Offensive fallweise vor¬
übergehend die taktische Defensive wählen wird. Napoleon
1813 bei Dresden ist dafür ein Beispiel. Strategisch offen¬
siv haben wir im Westen seit geraumer Zeit die taktische
Abwehr, freilich eine aktive, geführt . Mit welchem Erfolg
hat jüngst wieder die große französisch-britische, freilich wie
es scheint, noch nicht völlig erloschene Offensive bewiesen,
deren Wiederholung mit dem gleichen Ergebnis wie die
jetzige und die früheren unseren Gegnern im Westen
starke Kräfte abbröckeln würde . Italien gegenüber ver¬
bindet Oesterreich-Ungarn strategische mit taktischer Defen¬
sive und an der Mauer von Granit und Eisen haben sich
hunderttausenöe von Italienern schon blutige Köpfe geholt.
— Strategischer Anfall verbindet sich scharf ausgesprochen
mit taktischem auf der Balkanhalbinsel südlich von Donau
und Save, wie östlich der Drina und von Seiten Bulga¬
riens wohl etwas mehr südöstlich. In „Die Kriegsereignisse
in Rußland IV." spricht sich General von Blume dahin
aus : „Die große Offensivoperation der verbündeten deut¬
schen und ungarischen Heeresmacht auf dem östlichen russi¬
schen Kriegsschauplatz ist zu einem gewissen Abschluß ge¬
langt. Nicht in dem Sinne , daß nunmehr doch ein Er¬
löschen der kriegerischen Fähigkeit zu erwarten wäre. Aber
die nachfolgenden Ereignisse sind, von einzelnen Ausläu¬
fern der bisherigen Handlung abgesehen, nicht die Fort¬
setzung der großen, nach einheitlichem Plan durchgeführten
Offensive, sondern als die Ausführung aus neuer Grund¬
lage sich ergebender Aufgaben zu betrachten." Was diese
über fünf Monate wahrende Offensive erreicht hat, das
spricht sich nicht nur in dem Brechen des Widerstandes der
russischen Waffenplätze bis auf Dünabnrg , dessen Tage auch
gezählt sein dürften, nicht nur in den 300 000 Quadrat¬
kilometern besetzten Landes, Gewinnung des Lcssensnervs
der russischen Verbindungen , der Bahn , aus . sondern auch
in der den gewaltigsten Feldzugserfolg der Weltgeschichte
darstellenden Beute von 2780 Geschützen, 3100 Maschinen¬
gewehren, iy5 Million Gefangenen , der Trennung der
Düna - und Wilna -Armee voneinander und von der
Gruppe des Generals Iwanow , sowie in der Erschüt¬
terung der moralischen Kraft der Russenheere und
in der uns gegebenen Freimachung starker Kräfte, Armeen,
wie der Reichskanzler sich aussprach, für neue Auf¬
gaben. Mehr als 90 Kilometer auf 200 Kilometer
breiter Front hat Feldmarschall von Hindenburg über
Wilna hinaus die Russen znrückgeworfen, zwischen sich und
den Gegner eine nur durch einzelne Engen gangbare breite
Sumpf- und Hinderniszone gelegt, hinter sich die feste
Basis und die Verbindungen ausgcbaut . Die Uebergänge
über Beresina, Njemen und Schara, Oginskikanal und
Jasiolda sind gesperrt. Südlich des Pripjet verbinden die
verbündeten Truppen , besonders auch deren linker Flügel,
die Heeresgruppe Linsingen, noch str a t e g i sche Offen¬
sive mit taktischem Angriff,  im Zentrum paart sich
e r ste r e r erfolgreiche' taktische Abwehr. Vergeblich haben
seit Ende September russische Biegenstöße das Gelände
zwilchen Wilija und Beresina deutschen Truppen zu ent¬
reißen, vergeblich dann die Engen zwischen Driswiatysee
und Tmorgvn zu strategischem Durchbruch in ihre Hand
zu bringen versucht. Unentwegt haben sich Belows Abtei¬
lungen an Dünaburg herangearbeitet , kein Vorstoß von
Lenewadcn, kein Borbrechen westlich der Feste an der Dyna
hat sie zu verdrängen vermocht. Ihr rechter Flügel er¬
scheint gesichert, ihre Abipließung von der Armee Eichhorn
nicht mehr tunlich. Hier wie weiter südlich können wir
weiteren russischen Vorstößen ruhig entgegensehen, ohne
die Balkan offensive sit unterbrechen.

berge. Gegen Südosten aber reichte der Blick über die nack¬
ten Felsen des Jura bis zu den Eisgipfcln der Berner-
Alpen. Er ging den Gebirgspfad weiter , unmittelbar am
steilen Berghange hin.

(Fortsetzung folgt.)

Meine Mitteilungen.
Mainzer Stadtthcatcr . Aus Mainz,  11 . Okt., schreibt

unser Dr . R.-Mitarbeiter : Die durch die drastische Wieder¬
gabe ober-bayerischer Volksstücke berühmte E x l - B ü h n e,
die ja auch in Wiesbaden großen Anklang fand, erfreute
uns heute auf .der Durchreise mit einem leider nur ein¬
maligen Gastspiel, und zwar mit dem lebenswarmcn Dorf¬
drama Anzengrubers „Die Trutzige ", eine meisterhafte
Aufführung, die ein volleres Haus verdient hätte. Lag
der Mangel an Teilnahme etwa an der Fremdartigkeit des
Stoffes oder in der Schwierigkeit des Verständnisses des
Dialektes ? Haben doch früher die „Schlierseer" mit ihren
ähnlichen Darbietungen großen Beifall gefunden, und wenn
nicht allzuschnell gesprochen wird, was leider gestern viel¬
fach der Fall war , so kann sich das Ohr schon an den Dialekt
gewöhnen. Im Grunde haben alle diese Volksstücke eine
große Familienähnlichkeit. In der Regel steht im Vorder¬
gründe eine spröde Mädchcnnatur, deren Starrsinnn durch
edlen Mannesmnt und Beharrlichkeit in der Liebeswer-
bung bezähmt wird. So macht es auch „Die Trotzige"
ihrem Freier anfangs schwer, bis das Erwachen der Liebe
ihren Stolz besiegt. Anna Exl spielte den Trvtzkopf sehr
naturwahr . und erregte auch durch sonstiges drastisches
Gebaren, wie z. B. bei ihrer Morgentoilette große Heiter¬
keit. Würdig zur Seite stand ihr als Partner der Natur¬
bursche Martin (Ferdinand Exl) und nicht minder natur¬
getreu bewegten sich alle übrigen Figuren , namentlich das
Solotänzerpaar im Schuhplattel.

frankfurter Schauspielhaus.
Aus Frankfurt  a . M„ 11. Okt., schreibt unser St .-

Mitarbeiter

Eine Art künstlerische bundesgenössische Huldigung
sollte der Zweite österreichische Autorenabend sein, den das
Schauspielhaus veranstaltete . Nicht weniger als fünf ein¬
aktige Neuheiten wurden zu diesem Zweck gespielt, darunter
das düstere dramatische Gedicht „D e r T o r u n ü ö er
T o d" von Hugo von Hofmannstffal , dessen ernster Stim¬
mungsgehalt von öetn Publikum jedoch entschieden abge¬
lehnt wurde. Es war kein Mangel an Verständnis für
das Werk, aber es war fehl am Ort in einer Zeit, wo das
Schicksal anderes zu tun hat, als Toren durch den Tod über
den Wert d̂ s Lebens aufznklären . Nach diesem drama¬
turgischen Versager kam Schnitzler mit einer Studie „Ter
Puppenspieler ", ein Menschenproblem, das die feine
Künstlcrhanö des Wiener Poeten mit eigenartigen psycho¬
logischen Arabesken versah: eine Gestalt, die mit Menschen
wie mit Puppen spielt und dabei selbst verspielt hat. Eine
ausgezeichnete, geistig wie scclisch-verticfte Leistung bot
Bauer in der Titelrolle.

Eine Plauderei von Raoul Auernheimer ist „D e r
Kuß auf der R e ö v u t e", eine Variation auf ein altes
Thema von der Dummheit der Männer , aber nett vor¬
getragen. Künstlerischer Wert gleich Null, aber nicht ohne
artistischen Reiz. Felix Salten erschien mit einer Neuheit
„Schöne Seelen"  auf bem Plan : das Lebedämchen be¬
treibt die Liebe als Geschäft: Venus mit Bankkonto, das
den Oberkellner in Anerkennung geschäftlicher Tüchtigkeit
zu einem Heiratsantrag veranlaßt , während der Liebhaber
auf dem Schoß der Schönen eingeduselt ist. Mau könnte
von literarisch- kunstgewerblichem Jnnenschmuck sprechen,
jedenfalls ist der Dialog flott geführt und die Einzelheiten
sind gut gezeichnet.

Ein wenig auf Lustspielhöhe hob sich— aber auch nur
stellenweise Hans Müllers „T r o u b a d o u r", ein Stückchen
von Lebemännern und schwärmenden Frauen : der Heinrich
Frauenlob ist Vater von 9 Kindern und unterscheidet in der
Liebe Börsenstimmungen — je naK der Annahme seiner
Liebeshymnen durch die Redaktionen. Das Publikum
lachte jetzt wenigstens, auch die Darstellung befriedigte.
Spielleiter Hartung hüllte das Quintett in eine passende
dekorative Begleitung : ob aber für die österreichische Kunst
bei dieser Veranstaltung viel herauskam , das bleibe dahin¬
gestellt.



Die Kriegslage.
Bon einem militärischen Mitarbeiter wirb uns ge-

schrieben: ,
Während die großen Kämpfe des ersten Krregsiahres

in West und Ost sich fast ausschließlich gegen dte Heere
Frankreichs und Rußlands richteten, scheinen dre ern-
geleiteten Balkanoperationen des zweiten Krregsiahres sich
vornehmlich gegen Englands Kampfmittel zu wenden. Diese
suchten ihr Betätigungsfeld auch stark in uberseerschen
Erveditionen , öie dem kontinentalen Kriegstheater entrückt
sind. Der Schutz Aegyptens ist eine Hauptsorge Groß¬
britanniens ? um den erwarteten Stotz der Türke: ab¬
zulenken, wurde das Abenteuer auf Gallrpoli inszeniert,
und als dieses versagte, muß Saloniki in die Bresche sprin¬
gen. Die englische Macht basiert militärisch auf der Flotte,
die deutsche auf der Landarmee. Letztere gegen England
anzusetzeu, ist eigentlich nur an einer einzigen Stelle mög¬
lich: am Suezkanal , der Lurch Sinai und auf dem Landwege
erreichbar ist,' wenn auch nach großen Anstrengungen und
nach sorgsamster Vorbereitung.

Das sind so etwa Betrachtungen , die die englische Preise
anstellte, nachdem der deutsche Kanonendonner an der
Donau hörbar wurde.

Belgrads Fall  öffnet den Zutritt an der langen
Frontlinie an ihrer empfindlichsten Stelle , am Eingänge
z« dem Defilee, das den Schienenstrang trägt . Vom Drrna-
winkel her drängen österreichisch-ungarische Truppen vor,
in der Macva und bei Obrenovace. Wir rechnen mit einem
verzweifelten Widerstande der serbischen Armee, begünstigt
durch die Natur des Landes und durch zahlreich aufgeführte
stänke Eröbefestigungen _ Pi. . „

Der französische Angriff auf unserer Westfront  voll¬
zieht sich in Wellen mit größeren Pausen : die zweite große
Welle erfolgte am 6. und 7. Oktober. Ob öteie Taktik die
geeignete ist, das überlasten wir der Begutachtung der
Franzosen : am Dunajec machten wir es anders . Wer zu
diesem Aushilfsmittel greift , räumt damit ein, daß ein ein¬
heitlicher, ununterbrochener Angriff nicht durchsuhrbar ist,
da eben der erste Stoß nicht genügend tief saß, sondern so¬
gar hier und dort zurückschnellte. Eine vorsichtige Heeres¬
leitung , wie es die deutsche ist, erschließt̂ ntcht durch starke
neue Armeen ganz neue Kriegsgebiete (Serbien ), wenn )re
nicht die Sicherheit hätte, daß die Schutzwand der rechten

^Auf d̂em̂ öst l i che n Kriegsschauplätze  ist der
Raum um Dünaburg fortgesetzt Zeuge heftiger Kampfe.
Die Rüsten verteidigen mit Zähigkeit die Dunalrnre . An
der Front des Zentrums sind Teilkämpfe hier und dort,
ohne daß ein gewisser Abschluß eingetreten wäre. Im
Süden , im Wolhynischen und in Ostgalizren versuchen dre
Rüsten unter Iwanow immer erneut unsere und die öster¬
reichische Front zurückzuwerfen, ohne jeden Erfolg. Ag.

Wiesbaden, 13. Oktober.

m Uriegsereignisse vor einem Jahre.  W
13. Oktober.

Lille besetzt. — Belgische Regierung nach Le Havre verlegt.
Lyck befreit. — Kämpfe vor Warschau.

An diesem Tage wurde endlich Lille,  die von de»
Franzosen so tapfer verteidigte Stadt , von den deutschen
Truppen besetzt. Gegen Mittag ließ öer Kamps nach, und
ein deutscher Parlamentär mit der weißen Flagge erschien
in der Stadt . Im Stadthaus wurde die Uebergabe ver¬
einbart . und am Abend zogen die deutschen Truppen mit
Musik in die Stadt ein. An einzelnen Stellen, namentlich
an einzelnen Forts der Festung, wurde noch bis Mitter¬
nacht gekämpft, dann aber zogen auch hier dre Franzosen
ab Die Stadt hatte unter der Beschießung durch Deutsche
und Franzosen nicht wenig gelitten. — Die belgische Regie¬
rung siedelte nun nach Frankreich, nach Le Havre,  über,
wo die Franzosen sich bemühten, sie so gut als möglich un¬
terzubringen . Der König blieb an der Spitze seines Hee¬
res , 2 belgische Zeitungen ginge» nach London, um dort
weiter zu erscheinen. Einen ganz eigenartigen Eindruck
machte Ostende,  dem sich die deutschen Truppen nahten.
Am Tage vorher war der berühmte Badeort noch von
Dampfern , Seglern und Barken so belebt wie im
Frieden , und am genannten Tage war alles verschwunden,
und es herrschte eine Leere und Stille , wie sie dieser Ort
kaum jemals erlebt hatte. — Ly ck in Ostpreußen, die von
den Russen so oft und heiß umworbene Stadt , wurde an
diesem Tage wieder in deutschen Besitz gebracht: die Russen
hatten die Stadt einige Tage lang besetzt gehalten: nun
wurden sie wieder hinausgeworfen . Diese beständigen Em-
zelangriffe der Russen auf gewisse ostpreußische Städte
hatten weiter keinen militärischen Wert, da ste ohne Ruck¬
sicherung erfolgten , und von einer Lauernden Besetzung,
etwa für Monate , von vornherein keine Rede sein konnte:
aber mit echt russischer Hartnäckigkeit und Dickköpfigkeit
wurden immer wieder neue Versuche gemacht, die den
Russen ungezählte Tausende nutzlos kosteten. Am selben
Tage fanden harte Kämpfe bei Monte , unweit Warschau,
statt, die jedoch noch keine Entscheidung brachten.

Städtische Uriegsankäufe.

Heer und Slotte.
Personalveränderungen i« der Armee Das „Milrt,

Wochenbl." meldet: Zu Leutnants , vorläufig ohne Patent,
befördert : die Fähnriche: -sc Liestmann, * v . der Weise rm
Leibgaröe-Fnf .-Reg. Nr . 118, * Frhr . van der Hoop rm
Leib-Drag .-Reg. Nr . 24; zu Fähnrichen befördert: die Un¬
teroffiziere: * Ahlers , * Endemann , * Holtz tm Jnf .-
Reg Nr. 81, * Vergin im Jnf .-Reg. Nr . 87, * Luley (Wil¬
helm), * Luley (Richard), * Wagner rm Jnf .-Reg. Nr. US.
* v. Syöow, Gen.-Maj . z. D. (V Berlin ), zuletzt Oberst
und Kom. d. Jnf .-Regts . Nr . 43, jetzt Landst.-Jnsp . rm Be¬
reiche d. 1. A.-K., ein Patent seines Dienstgrades verliehen.
Befördert : zu Leutnants , vorläufig ohne Patent : die Fähn¬
riche: * Heinemann. 4- Rttckert, * Girgensohn, * Mos,
zeik. 4- Wagner im Jnf .-Reg. Nr . 118; zu Leutnants der
Reserve: die Vizefeldwebel: 4° Trttel (I Frankfurt a. M.),
* Höpp (Limburg a. L.), 4- Baltz. 4- Brück, * Beckerle
(Worms), 4c Ester (Meschede), 4c Herrn (Elberfeld), * Jor¬
dan (I Darmstadt), d. Jnf .-Regts . Nr. 118; zu Leutnants,
vorläufig ohne Patent : die Fähnriche: 4° Frhr . v. Krttlrtz,
4c Keller, 4- Quetsch im Fußart .-Reg. Nr. 3, letzt rm 1.
Bat . Res.-Fußart .-Regts . Nr . 3; zu Leutnants der Reserve:
die Bizefeldwebel: 4° Uzielli, 4- Altvater , 4- SUomon,
4c Schäfer(I Frankfurta. M.), ö. Jnf.-Regts. Nr. 81,
4c Abt (I Darmstadt ), d. Jnf .-Regts . Nr . 118, * Dehn, M-
zefeldw. I Hamburg) im Jnf .-Reg. Nr. 81, zum Lt. d. Land-
wehr-Jnf . 1. Aufgeb. 4- v. Scheffer, Oblt . d. Res. d. Kur.-
Regts . Nr. 1 (Marburg ), jetzt Kom. d. Kav.° und Jnst-
Stabswache d. Gen.-Komdos. d. Landw.-Korps, zum Ritt¬
meister: zu Leutnants , vorläufig ohne Patent : dre Fähn¬
riche: 4c Leonhard im Jnf .-Reg. Nr . 97, * Schlerch rin Jnf .-
Reg. Nr . 96, beide jetzt im Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 80, zu
Leutnants der Reserve: die Vizefelöwebel: 4c Merer (For-
bach) 4c Spies (Oberlahnstein ) rm Jag .°Batl . Nr. 8, dieses
Bats ., 4- Vogel (I Frankfurt a. M.) im Landŵ -Jnf .-Reg.
Nr . 80, 4c Bock, Vizewachtm. (I Frankfurt a. M.) bei d.
Erf .-Abt. d. Feldart .-Negts. Nr . 80, dieses Regts .; zu Leut¬
nants d. Landw.°Jnf . 1. Aufgcb.: 4- Weniges (Meschede),
4c Schmidt (Ernst) (Höchst), Vizefeldw. r. Landw.-Jnf .-Reg.
Nr . 80. 4- Hartwich, Oberstlt . von d. Armee, vorher Kom.
b. Res.-Jnf .-Regts . Nr . 256, für d. fernere Dauer d. mob.
Verhältnisses als Abt.-Chef in d Kr.-Mm . versetzt Beför¬
dert : zum Hauptmann : 4- Waldeck, Oblt . d. Res. d. Jnf .-
Regts . Nr. 116 (I Trier ), jetzt rm Res.-Jnf .-Reg. Nr. 119.
4c Hoffmann, Lt. d. Landw.-Jnf. 1. Ausgeb. (Worms), letzt
im Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 99, zum Oblt ; zum Leutnant d.
Rest: der Vtzefelöwevel: 4- Strenger (Bielefeld) in d 1.
Ers^Abt. d. Jäg .-Bats . Nr. 2, dieses Bats . 4t Otto Feldrm
Lt (Marburg ) im Armier .-Bat . 114, bisher b. Landw.-Jnf-
Reg. Nr. 12, zum Lt. d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. ernannt.
Befördert : zu Oberleutnants : die Leutnants der Reserve.
4- Rothschild, Vizewachtm. (I Frankfurt a. M.) bei d. Art.-
Mun -- Kol. 2 d. 11. bayr. Jnf .-Div ., zum Lt. ö. Landw.-
Feldart . 1. Ausgeb., 4c Kirschbaum, Vizewachtm. (II Frank¬
furt a. M.) bei d. Art .-Mun .-Kol. 2 d. 11. bayr. Jnf .-Div.,
zum Lt. d. Landw.-Trains 2. Aufgeb. — Als Veterinär-
Offiziere für die Dauer des mob. Verhältnisses angestellt,
unter Beförderung zu Veterinären : die
4- Dr . Blüm (I Darmstadt ) b. Feldart .-Reg. Nr. 92, 4- Dr,
Lyding (Frankfurt a. M.) b. Drag .-Reg Nr 24, 4c H°f-
mann (Friedberg ) bei d. Res.-Fuhrp .-Kol. 99 d. 77. Res.-
Div ., 4c Harth (Gießen) bei d. Res.-Kav. Abt. 77, 4- Becker
(Rudolf) (Gießen) b. Staffelstab 389, 4- Hagel (Gießen) b.
Res.-Fußart .-Batl . 38 ü. 75. Res.-Div ., 4° Kruck (Hanau) b.
Res.-Fußart .-Batl . 38 b. 76. Res.-Dev.

Einzelne städtische Verwaltungen gehen jetzt mit um¬
fangreichen Ankäufen für die Lebensmittelversorgung ihrer
Gemeinden vor. Um welche Masten es sich dabei handelt,
ergibt sich aus Mitteilungen des Oberbürgermeisters in
Osnabrück, wonach die Stadt für nicht weniger denn
95 000 M. Kartoffeln und für 85 000 M. Butter zum Ein¬
frieren aufgekauft habe. Verhandlungen , die auf Gewrn-
nuntt weiterer größerer Butterwengen abzrelen, stNv rm
Gange. An Speck ist noch soviel vorhanden, daß den ganzen
Winter Hindurch jede Woche ein Verkaufstag angesetzt
werden kann. Vom Ankauf von Schweinen hat man ab¬
gesehen; dagegen sind größere Abschlüsse in Rindern ge¬
macht worden, mit den Schlachtungen und dem Einfrieren
hat man bereits begonnen. Andere Ankäufe erstrecken sich
auf Kunstspeisefett und Margarine , auch hollanbiichen Käse.
Diese Ankäufe geschehen in der durchaus anerkennens¬
werten Absicht, den Bewohnern von Osnabrück die An¬
nehmlichkeiten ausreichender Versorgung zu angemessenen
Preisen zu bieten. Es darf aber auch ®***ft?? *
werden, daß ein solches Vorgehen erhebliche Nachteile für
die Bewohner anderer  Gemeinden bietet. Die Ent¬
ziehung bedeutender Mengen von Nahrungsmitteln durch
eine einzelne Gemeinde hat erfahrungsgemäß stets em
Anziehen der Preise zur Folge. Nicht jede Gemeinde, zu¬
mal aber die kleineren Städte , sind in der Lage, bedeutende
Kapitalien für Lebensmittelankäufe bereitzustellen. Es
geht schließlich nicht an, daß eine leistungsfähige
Stadt sich gut und reichlich versorgt und die weniger
leistungsfähigen Gemeinden zurückstehen müssen. Nicht
einer alles sondern jeder etwas ! muß die Richtschnur sein,
und wenn Opfer erforderlich sind, müssen sie von allen
gebracht werben. Deshalb erscheint eine Bestandsaufnahme
der von Gemeinden eingeschafften Vorräte wünschenswert
und nötigenfalls sollte auch eine Enteignung  in Be¬
tracht gezogen werben. _

Fluch" nach Uhlands Ballade, dramatisch bearbeitet von
R. Pohl , Musik von Robert Schumann. Per,oyen : Die
Erzählerin Frl . Waldmann , der König Herr Klein, die Kö-
nigin Frl . Norden, der Harfner Herr Bertram , derJüng.
ling Herr Borcher. Chöre. 5. Ouvertüre zu „Cchuolan"
von S . von Beethoven. Herr Kapellmeister Jahn leitete
die Konzerte noch bis Anfang 1881, wo er dasrn als
Direktor an die Kaiserliche Oper nach Wien ging. ' Seine
Nachfolger im Amt waren die Herren Kapellmeister Carl!
Reiß von 1881—86, Professor Franz Mannstädt von 188«
bis 1898, Josef Rebicek von 1893—97 und wieder Herr Pro¬
fessor Mannstädt von 1897 bis jetzt. Herr Professor Mann,
städt leitet somit die Konzerte im Ganze» fünfund¬
zwanzig  Jahre . Das erste Konzert der lausenden
Spielzeit findet unter Mitwirkung der Königl. Sachs.
Kammersängerin Frau Eva Plaschke-von der Osten (L-o.
pran ) am Montag , den 18. Oktober, mit nachstehendem Pro-
gramm statt: 1. „Eine Faust-Ouverture " von Rich. Wagner,
2 5 Lieder mit Orchester von Rich. Wagner, gesungen von
Frau Plaschke-von der Osten, 3. „Don Juan ' , Tondichtung
nach N. Lenau, von Rich. Strauß , 4. 3 Lieder mit Orchester
von Rich. Strauß , 6. „Achte Symphonie" (F-dur op. 93) von
Ludwig von Beethoven. Abonnements werden täglich, mit
Ausnahme Sonntags , von 9—12 Uhr vormittags , im
Abonnements -Bureau des Königl. Theaters entgegengv-
nommen.

Zur Jnnehaltung der Berufuugspflicht in Steuer -,
fache« Ein Steuerpflichtiger hatte seine Berufung gegen
die Veranlagung zur Einkommensteuer erst am letzten
Tage mittags zwischen 11 und 1 Uhr Mittels Einschrelbe-
briefes bei öer Post aufgegeben. Die Behörde besaß Post-
fach und ließ dort ihre Sendungen alltäglich einmal, und
zwar am Vormittag , abholen. Dadurch erhielt sie den
Einschreibebrief mit der Berufung erst am nächsten Tage m
die Hände und bestritt demzufolge den frrstgmnaße« Emp¬
fang. Der Steuerpflichtige klagte gegen diese Auffassung
und gewann den Prozeß. Das Oberverwaltungsgericht
entschied, bei einer Briefbestellung auf gewöhnlichem Wege
wäre der Steuerbehörde die Berufung noch am Nachmittag
des letzten Tages , mithin rechtzeitig zugegangen. In ihrem
Postfach habe das Berufungsschreiven den ganzen Nach¬
mittag über zur Abholung bereit gelegen.

Personalveränderunge » in der Armee. Das ,Milit .-
Wochenbl." meldet: Die Fähnriche Holzhausen . Kahle
im Füs.-Regt. Nr . 80 zu Leutnants , vorläufig ohne Patent,
Schwarz,  Unteroffz . im Feldart .-Regt. Nr . 27, zum
Fähnrich, Steffe (Wiesbaden ), Bizefeldwebel im Landw.-
Jnf .-Regt. Nr. 80, zum Leutnant d. Landw.-Jnf . 1. Aufgeb.
befördert.

Fünfzigjähriges Bestehen der Symphoniekonzerte im
Königlichen Theater . Es sind in diesem Herbst fünfzig
Jahre verstrichen, daß die Symphoniekonzerte im König¬
lichen Theater dank öer künstlerischen Initiative des da¬
maligen Kapellmeisters Wilhelm Jahn gegründet wurden.
Mit der Gründung dieser Konzerte trat ein künstlerisch
wertvolles und ein für eine Stadt wie Wiesbaden künst¬
lerisch notwendiges Unternehmen in Erscheinung, durch
das die letzte Lücke im hiesigen musikalischenKunstleben
ausgefüllt wurde, denn es gab damals außer der Oper
regelmäßige Oratorienausführungen durch den Cäcrlten-.
verein sowie regelmäßige Kammermusikabende durch die
Herren Baldenecker, Schotte, Wagner und Fuchs, wohin¬
gegen regelmäßige Orchesterkonzerte, in denen die herrlichen
Orchesterwerke unserer großen und größten Meister dem
Publikum zugänglich gemacht wurden, fehlten. Diese Lücke
erkannte Kapellmeister Jahn und veranlaßte ihn, die Kon¬
zerte ins Leben zu rufen , wodurch er sich zweifellos ein
bleibendes Denkmal in der Wiesbadener Kunstgeschichte
errichtete. Das erste Konzert fand am 3. November 1865
mit folgendem Programm statt: 1. Symphonie m Es -dur
(Op. 95 Nr . 1) von I . Haydn. 2. „Aufforderung zum Tanz
von C. M . von Weber, für großes Orchester instrumentiert
von Hektor Berlioz , 3. Arie aus „Semele" von G. F . Han¬
del, gesungen von Frl . Walömann, 4. „Des Sängers

Todeserklärung vermißter Kriegsteilnehmer. Ueber die
Todeserklärung vermißter Kriegsteilnehmer bestehen ver¬
schiedentlich Zweifel . Maßgebend sind die Bestimmungen
des § 15 des Bürgerlichen Gesetzbuches, der folgenden
Wortlaut hat : „Wer als Angehöriger einer bewaffneten
Macht an einem Kriege teilgenommen hat, wahrend des
Krieges vermißt worden und seitdem verschollen ist, kann
für tot erklärt werde», wenn seit dem Friedensschlüssedrei
Jahre verstrichen sind. Hat ein Frieöensschluß nicht statt-
gefunöen, so beginnt der dreijährige Zeitraum mit dem
Schlüsse des Jahres , in welchem öer Krieg beentzjllt wor¬
den ist. Als Angehöriger einer bewaffneten Macht gilt auch
derjenige , der sich in einem Amts- oder Dienstverhältnis
oder zum Zwecke freiwilliger Hilfeleistung bei der bewaff.
neteu Macht befindet."

Gewaltsame Berdentschnng von Fremdwörter «. I«
humoristischer Form macht H. Triepel , Rerlin -Grunewald,
in den „Mitteilungen des Allgemeinen Sprachvereins sich
über das Bestreben lustig, aus dem Französischen stammende
Fremdworte durch deutschklingendeSchreibweise verbeut,
scheu zu wollen. Er schreibt: Wie ein Faustschlag ins
Gesicht traf cs mich, als ich kürzlich zum ersten Male und
dann alltäglich mit immer größerem Entsetzen lesen mutzte:
„Frisör ", „Schofför", „Montör "! Ist es zu glauben?.
Ganz offenkundig französische Wörter will man mrt emew
Kniff unverdächtig machen: Man zwängt sie in das GEM
deutscher Schreibweise und meint damit wunder was Gutes
für die Verdeutschung getan zu haben! Aber — o Hohn!
— diese Wörter , diese Larven finden sich gar »echt in dl?
Verkleidung ; sie platzen heraus ; ihre Gebärden, rh«
Sprache ihre Art bleibt welsch! Denn wo haben wir tm
Deutschen die Endung — ör? Das ist daher merne heim¬
liche Schadenfreude; unsere Muttersprache ist stolzer uno
feinfühliger als wir selbst. Sie wehrt sich empört gegen
die Störenfriede : sie schlägt ihnen die Tür vor der Nase
zu. — Oder sollte dieser Kniff das Ei des Kolumbus fettti
Wozu also all die Anstrengung, das Uebersetzen, das Ueber-
tragen , das mühevolle Suchen nach guten deutichen Wör¬
tern , das ganze Kopfzerbrechen? Schreiben wir doch vo«
jetzt ab einfach Scharkütiee für Metzger. Portice für
Pförtner , Rentjee für Rentner . Kaschnee für Halstuch, KM-
wehr für Gedeck, Loschie für Wohnung und nach obige«
Muster Mallör für Unglück. Trätör für Koch ober, um es
noch einfacher zu machen, da Kürze beim Verdeutschen
Trumpf ist, für Butter Bör , für Schwester Sör — «
scharen wir uns um die deutsche Kulör!

Nurhaus . Theater, vereine . Vorträge usw.
Königliches Theater.  Wie bereits witgeteM

geht heute Smetanas komische Oper „Die verkaufte Bram
mit den Damen Bommer, Haas , Hans-Zöpffel und Schr«
cher-Kaminsy sowie den Herren Andriano, Eckarö, Favn,
Haas , Rehkopf und v. Schenck im Ab. C in Szene. D«
Ouvertüre des Werkes wird vor dem zweite» Akt ßeu>w* 1’
da der erste Akt ohnehin eine eigene, ziemlich lang au»
gesponnene Jnstrumentaleinleitung hat und der wust»>
lisch-thematische Gehalt der Ouvertüre selbst eng mit de«
des zweiten Aktes zusammenhängt; diese^Neuerung,
G. Mahler mit bestem Erfolge eingeführt hat, hat sicĥ
reits an mehreren großen Bühnen gut bewährt.

Vortrag.  Hofopernsänger B. Köhler, Lehrer (
Sologesang am Schreiberschen Konservatorium, wird «
Donnerstag , 14. Oktober, abends 6 Uhr in den Raume
des Konservatoriums , Adolfstraße 6, einen gesanSsvadE
gischen Vortrag über „Tonbildung und Atemtechntk v«
ten. Interessenten haben freien Zutritt . Etwmge A»

frage« gesanglicher Art aus dem Kreise der Zuhörer v*
den gern Beantwortung.

„Sprache . Schrift und Kurzschrift in d«
Türkei ". Ueber dieses Thema wird in der Stenogr
phieschule Stolze -Schrey (Gewerbeschulgebäuöe) Mittw-
den 13. Oktober, abends 8^ Uhr anfangend. em Vortr
gehalten. Auch Nicht-Besucher der Schule haben fr«
Zutritt.

kvis elngogsngenen SeüSgs werde« nebst einem Wer- I
Izelchnlsder gütigen Spender Sr. Exzellenz dem General- >
: feldmarsehall von Hindenburg überreicht. »j

.,Wie»liadeiier

Zum Gedächtnis der Schlacht hei Tannenberg vom 27.- 29 . August 1914.
Ueber alle gezeichneten Beträge wird in der „Wiesbadener Zeitung“ sowie in den „Wiesbadener Neuesten Nachrichten“ öflentlich quittiert.

Geldspenden liehjien die üeschUttssteUen der
Zeitung “ und der „Wiesbadener Neuesten Nacnnc .......
Strasse 11, Mauritiusstrasse 12 und Blsmarctrlne 29 entgegen,
ferner : Biemers Hotel Regina, Hotel Heiiiactier itof, dotel Kron¬
prinz , Kurhaus-Restaurant , Hotel Metropol, Hotel Nassauep Ho,Hotel «erobern , Hotel Nonnanhol, Palast - otal, Hotel Ro»
Sendias Eden-Hotel, Hotel Schwarzer Book, Hotel Vier iadree

zelten , Hotel Viktoria.
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m Ehren-Tafel * Volkswirtschaft.
Dem Landsturm -Unteroffizier Heinrich Heuser,

Zohn des 1° Droschkenbesitzers Jak . Heuser hier , wurde für
»-sondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Postassistenten Gustav S z o st a k, zuletzt beim Post-
am Bahnhof Wiesbaden , gegenwärtig Wachtmeister

u\  der siebenten schweren Munitionskolonne des Fuß-
ortillerieregiments Nr . 3, ist das Eiserne Kreuz verliehen

Nachdem der jüngste Sohn des Amtsgerichtsrats Werg
« Limont in Nieöerlahnstein , der als Leutnant in einem
Pimierregiment steht, schon vor längerer Zeit das Eiserne
Kreuz erhalten hat , ist dieses jetzt auch dem älteren Sohn
Alexander Wergv. Limont,  Leutnant zur See, verliehen
worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt Heinrich Renneitzen,
Sohn des Landwirts Philipp Heinrich Caspar Renneitzen
so N o r d e n st a d t.
1 Das Eiserne Kreuz erhielten aus Dotzheim  der
-lörer zu Pferde Wilh . Wagner,  der Futzartillerie -Nnter-
visier Fritz Wintermener,  Sohn des Beigeordneten
a Kintermeyer , und nachträglich noch der Neserevist Hein¬
rich Birk  vom Reserve -Infanterieregiment Nr .' 80. Letz¬
terer war im August vorigen Jahres schwer verwundet
worden und befindet sich noch jetzt in Behandlung . .

Der Unteroffizier Josef Pohl  aus Höchst erhielt auf
Kem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz und
wurde gleichzeitig zum Feldwebel befördert.

Dem Gefreiten Fahrer Karl Halm  aus Kriftel , zur¬
zeit in Rußland , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Bei den Kämpfen in der Champagne starb den Helden¬
tod Hauptmann und Bataillonskommandeur Walter Mar-
kert  von hier , Inhaber des Eisernen Kreuzes und der
hessischen Tapferkeitsmedaille.

In den schweren Kämpfen der letzten Tage fand auch
-er Kommandeur des ' Wormser Infanterieregiments
Nr. 118, Major Wilhelm König,  den Heldentod . Der
Verstorbene führte das Regime nt seit vier Monaten.

Kassau und Nachbargebiete.
a. Braubach . 11. Okt. Neuer Bürgermeister . Die

Bestätigung  des zum Bürgermeister unserer Stadt ge¬
wählten Bürgermeisters Sch ü ring  aus Usingen durch
die Negierung ist hier eingetroffcn . Die Einführung wird
sich noch etwas verzögern , da Herr Schüring zurzeit in
Wiesbaden Hauptmannsdienste versieht . Seine Familie hat
bereits im städtischen Amtsgebäude Wohnung genommen.

b. Frankfurt , 12, Okt . Zugzusammenstotz.  Im
Sauptgüterbahnhof stieh heute nacht ein aus der Richtung
Worms eintresfenöer Güterzug,  anscheinend durch vor¬
zeitige Signalisierung , auf seiner Fahrt auf einen an¬
deren Güterzug  mit heftigem Anprall auf , wodurch
eine größere Anzahl Güterwagen nebst einer Maschine ent¬
gleisten und die Gleislinie gesperrt hielten . Außer schweren
Verletzungen eines Zugbediensteten , der nach dem Kran¬
kenhaus gebracht wurde , entstand bei dem Unfall ein be¬
deutender Materialschaden , weil die entgleisten Wagen grö¬
ßere Zertrümmerungen erlitten.

§port.
Rennen zu Karlshorst . Als eines der letzten großen

Ereignisse der sich ihrem Ende zuneigenden Hindernsis-
Champagne kommt am Mittwoch in Karlshorst  das mit
15 000 Mark ausgestattete Haupt - Jagd - Rennen  zur
Entscheidung. Ein starkes Feld der besten vierjährigen in¬
ländischen Hindernispferde versucht sich über den 4200 Me¬
ter-Kurs der mittleren Bahn . Gute Leistungen haben in
letzter Zeit Coronation , Lorbas , C-Moll , Moet , Achmed,
Archivar, Harmonia , Mophisto und Cervus gezeigt , unter
denen sich auch die Entscheidung abspielen sollte . Corona-
tion, die Gewinnerin des Preises von Lichtenberg und des
Preises von Lilienhof , ist in Front vor Lobas zu erwarten.
In den übrigen Konkurrenzen besitzen Büssow , Mainau II,
Godulla, Voigt , Mercedes und Der Schlesier gute Chancen.

bäuerliche Besitz bleibt von - er Kartoffelzwangsliefernng
befreit.

(Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 5. bis 11. Oktober .)

Nachdem der Bunöesrat unter dem 2. Oktober der
Reichsgetreiöestelle die Befugnis erteilt hat . Brotgetreide
zu Futterzrvecken verschroten zu lassen , hat der Aufsichtsrat
der R .-G. am 4. Okt. beschlossen, aus den der R .-G. gehören¬
den Beständen zunächst bis zu 300 000 To . für Futter¬
zwecke verschroten  zu lassen . Diese Menge soll in
erster Linie für die Fütterung von Milchvieh und mast¬
reifen Schweinen verwendet und den Kommunalverbänden
zur weiteren Verteilung übermittelt werden . Das Futter¬
schrot soll frachtfrei Empfangsstation des Kommunalver¬
bandes zu 30 M . für den Doppelzentner ohne Sack abge¬
geben werden . Es soll mit Eosin gefärbt werden , um da¬
durch Umgehungen zu erschweren.

Die schon seit längerer Zeit in Aussicht stehende Rege¬
lung der K a r t o f f e l v e r s o r g u n g ist nunmehr durch
den Bundesrat am 9. Oktober erfolgt . Darnach wird eine
Reichs -Kartvffelstelle mit einer behördlichen Verwaltungs¬
abteilung und einer kaufmännisch geleiteten Geschäfts¬
abteilung nach dem Vorbilöe der Reichs -Getreidestelle
errichtet . Die Geschäftsabteilung ist eine G . m . b. H. In¬
soweit die zur Ernährung der Bevölkerung eines Kom-
munalverbandes für Herbst und Winter erforderlichen
Kartoffeln nicht anderweitig beschafft sind oder zu ange¬
messenen Preisen beschafft werden können , meldet der
Kommunalverbanö den Fehlbetrag bei der Reichs -Kartvffel-
stelle an . Diese deckt den angemeldeten Bedarf zu be¬
stimmten Grundpreisen , die nach Bezirken festgesetzt sind und
sich zwischen 85 und 61 M . für die Tonne oder, zwischen 2.75
und 3.05 M . für den Zentner loko Eisenbahnversandstation
bewegen , freihändig . Die Preise gelten für Lieferung
ohne Sack und für Barzahlung bei Empfang . Soweit die
freihändige Deckung nach diesen Preisen nicht möglich ist,
werden die angeforderten Mengen auf die Produktions-
kreise zur Lieferung umgelegt . Doch sollen an dieser Um¬
lage nur die Betriebe mit mehr als 10 Hektar
Kartoffelanbau fläche  beteiligt sein . Diese Betriebe
sind verpflichtet , 10 Proz . ihrer gesamten Kartoffelernte
bis zun» 29. Februar 1916 zur Verfügung des Kommunal¬
verbandes zu halten . Da eine solche Anbaufläche nur auf
größeren Gütern von etwa 100 Hektar und darüber sich
findet , ist der gesinnte bänerliche Besitz von der Zwangs¬
lieferung ausgeschlossen. Die Betriebe mit 100 Hektar
landwirtschaftlich benutzter Fläche und darüber haben nach
der landwirtschaftlichen Betriebszählung vom 12. Juni 1907
eine Kartoffelanbanslnche von 667698 Hektar oder 21 Proz.
der gesamten Kartoffelflächc . Würde man den durchschnitt¬
lichen Kartoffelcrtrag auf dieser Fläche zu 16 Tonnen pro
Hektar oder zu 78 Zentner pro Morgen rechnen , so würde
die Ernte 10 Millionen Tonnen betragen und demgemäß
durch die Bekanntmachung des Bunöesrats 1 Million To.
Kartoffeln als Notrescrve beschlagnahmt sein . Hinsichtlich
dieser Mengen ist die Enteignungsbefugnis gegeben . Der
Enteignungspreis wird unter Berücksichtigung der Güte
und Verwertbarkeit der Kartoffel bestimmt , doch darf er die
obigen Grundpreise nicht übersteigen . Bei Enteignungen
nach dem 31. Dezember 1915 kann neben dem Enteignnngs-
preis eine Verwahrungsgebühr gewährt werden . Die
Reichs -Kartoffekstclle gibt Bezugsscheine an die Bedarfs-
kommunalnerhände ans , auf Grund deren diese ihren
Bedarf aus den festgelegtev Kartosselmengen durch Erwerb
decken können . . Man,wird , nun die . weitere Preisbildung
auf dem Kartoffelmarkt abwarten müssen . Die Kar¬
toffelernte  selbst .ist. jedenfalls eine so große,  daß der
Bedarf an Speiiekartoffeln >dnrch die einheimische Ernte
nicht nur reichlich, sondern auch zu mäßigem Preise gedeckt
werden könnte.

Für prima Mais ist 800—810 M . zu notieren . In
Gerste lag ein Angebot in rumänischer Futtergerfte , in
Duisburg disponibel zum Preise von 830 M . vor .̂ Es
notieren : ausländische Kleie 535—640 M . (mit Sack),
Weizenkleie 530—540 M .. grobe Weizenkleie in Antwerpen

disponibel 520 M ., ab Antwerpen , Gerstenkleie 550—580 M .,
Reiskleie 330—340 M ., K.-Futter 460 M .. Kokoskuchen 660
bis 670 M ., Rapskuchen 560 M ., Palmkernmehl 640—650M .,
Erdnußkleie 330—340 Bk.. Fischmehl 530—540 M ., Haserkleie
370—375 M ., Banmwollsaat -Kuchenmehl (23—24 Proz . P.
und F .) 580 M . (mit Sack), Reisfuttermehl 14—15proz.
610 M ., Magdeburg , Cichorienbrocken 410 M Magdeburg.

Patentgeviihren . Für das Reich bilden die Gebühren
für Erteilung und Erneuerung von Patenten . Gebrauchs¬
mustern , Warenzeichen usw . einen ansehnlichen Einnahme¬
posten, der sich gegenwärtig auf 11% Millionen Mark be¬
rechnet. Daß die Erfinder in Deutschland in den letzten
Jahren nicht gerastet , sondern emsig an der Arbeit waren,
ergeben die steigenden Einnahmen an Patentgebühren
usw., denn sie sind in den letzten drei Jahren um annähernd
1% Million Mark gestiegen.

Wasierstände am 12. Okt .: Konstanz 3,41, Hüningen 1,16,
Kehl 2,20, Stratzburg 2,18, Mannheim 2,76, Mainz 0,52,
Bingen 1,48, Rheingau 2,03, Koblenz 1,73, Köln 1,43 Meter.

Schristleiturig: Bernhard GrothuS.
verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS:
sür Kunst, Wisienschaft, Unterhaltungs - und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Eisenberger:  sür Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: Carl Röstei:  sämtlich inWiesbaden.
Druck u. Verlag der W t c s b a d e n e r V e r I a g S . A » sta l t G. m. b. H,
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bei Nierenleiden , Harnsäure, *ZucKer, EiweissEchtes Wildtmger Salz existiert nicht
Man meide die Nachahmungen

1914: Besuch 11325 Fürstliche Wildunger Mineralquellen , A . - G -, Bad Wildnngen — Schriften kostenfrei
1914: Flaschenverssnd2181681

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

59 000 Hemden und 55 300 Paar Socken
von uns schon an unsere Krieger gegeben

worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10 — 1 Uhr
unb von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
öur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
^ Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
fertigen.

Rotes Rreuz, Abteilung lll
2047  Schloß , Mittelbau.

foong. zmilm-Wma!, SktloWeina.Sij.
jllr Schüler des Gymnasiums und Realprogymnasiums . Vorzügliche
Empfeblungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.
2492 Anstaltsvlan durch Prof . Paul Beer.

Aus Nr. 225 der Bayer . Staatszeitung v. 26. Sept . 1915.

Oeffentlicher Dank.
Nachdem ich 6 Jahre lang an

Nerven -Ischias und Neuralgie
gelitten und mein Zustand sich derartig verschlimmert
hatte, so daß ich volle 11 Wochen hilflos darnieder lag,
ohne mich vor Schmerzen im Kreuz und Hüften kaum
im Bett bewegen zu können und nachdem ich durch alle
die nutzlosen Kuren und vieles Einnehmen von Medi¬
kamenten körperlich und im Gemüt fast völlig herunter¬
gekommen war und nachdem alle» anerkennenswerte
ärztliche Bemühen versagte, wurde ich durch den Ge¬
brauch der Lantenschläger 'sche« „Pyrmoor - Bade-
Knr " , im Juni ds. Jrs . zu Hause vorgenommen , w
vorzüglich gut geheilt und gekrästigt, daß ich seitdem voll¬
ständig frei von Schmerzen und völlig berufsfähig bin-
Aus diesem Grunde und besonders weil die Hoffnung
auf Heilung mir geschwunden war , spreche ich dem
Naturheilkundigen Herrn B . Alfred Lautenschläger,
München , Rosental 15, meinen Dank öffentlich aus-

München , im September 1915.
(Fürstenfclderstr . 6/0). ^Josef Dretl,
M652 Cafe und Speiselokal -Besitzer.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 3 bis , einschließlich

10. Oktober 1915 bei der Königlichen Polizei -Direktion angemel-
beten Fundsachen:

Gefunden:  2 Damenringe , 2 Kindersvortwagen (Hollän-
öer). einzelne Reichskastenscheine. 4 Portemonnaies imt Inhalt,
1 Stirnbrett von einem Handkarren , 1 kleines Taschenmesser,
1 Damen-Regenschirm. 1 schwarzseidener Damenschal. 1 Zigarren¬
tasche von Leder, 1 Füllfederhalter , 1 einzelner brauner Herren-
glacebanöschub. 1 Damen-Nickelbrille, 1 goldener Herrenrmg.
1 Schutzleder mit Riemen. 1 Damentaschentuch, 1 Hundeschulter.
riemcn von Lcdar. 1 Damenbluse — weiß mit Stickereien.

Zugelaufen:  2 Hunde.
Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Am 13 14 25 , 26 und 27. Oktober 1915 findet

von vormittags 9 ' llbr ' bis nachmittags 5 Mr im Rabengrund
Scharfschießen statt.

Es wird aesverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friebrich-König-Wea - Jdlleiner Straße - Tromveterltraße

- Weg hinter der Rcntmauer (bis zum Keffelbachtals. W-n
Kesselbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsarabcn.
weg bis zur Leichtweisböble." .

Die vorgenannten Weae und Straßen , mit ?lusnabme der
innerhalb des abacsverrten Geländes befindlichen, amxm
nicht zum Gefahrenbereich und smd für den Verkehr freigegebe».
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefabrlos erret« t
werden.

Vor dem Betreten des abgeiverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird , wirb wegen Schonung der Gras^
Nutzung ebenfalls verboten. . -

Wiesbaden, den 4. Oktober 1915, ' Garinsonkommando.
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königliche Schauspiele.
Mttivoch , IS.  Oktober , abends 7 Uhr. 8. Vorstellung. Abonnement C

Die verkaufte Braut.
Komische Oper in 8 Akten von K. Sabina . Deutscher Text von Max Kalbeck,

Musik von Friedrich Smctana.
In Szene gefetzt von Herrn Ober-Negisieur Mebus.

Kruschina, ein Bauer Herr Eckard
Kathinka, seine Frau Frl . Haas
Marie , beider Tochter Frau Hans-Zoepffck
Micha, Grundbesitzer . » . » « , . » Herr Rehkopf
Agnes, seine Frau . . . . . . . . Frau Schröder-KaminLkn
Wenzel, beider Sohn . . . . . . . Herr HaaL
Hans , Michas Sohn aus erster Ehe . . Herr Favre
Kezal, Heiratsvermittler . . . . . . . Herr von Schenck
Springer, . . Herr Andriano
Direktor einer wandernden Künstlertruppe
Esmeralda, Tänzerin . . . . . . . Frl . Bommer
Muss, . . . Herr Prcuß
ein als Indianer verkleideter Komödiant

Dorfbewohner, Kunstreiter, Musikanten. — Zeit : Gegenwart,
Vorkommende Tänze:

Etnstudiert von der Ballettmeister!» Frau Kochanowska.
H. Akt: Böhmische Polka, getanzt von de» Damen Salzmann, Amalie Gläser

und den anderen Tänzerinnen.
!.  Akt: Furiant, getanzt von den Damen Salzmann, Mondorf und Amalie

Gläser.
8. Akt: Tanz und Produktionen der Komödianten, getanzt von den Dameri

Mondorf, Jüttner , Wcikerth, Kläre Schneider und Witzel.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rothcr.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende nach 9.80 Uhr.

Wocheufpielplau. Donnerstag , den 14. Oktober, Ab. A.: Tann-
>häufer. — Freitag , 15., Ab. C. : Der Widerspenstigen Zähmung. — Sams
tag, 16., Ab. D. : Die Zaubcrslöte. — Sonntag , 17., Ab. B.: Aida. —
Montag, 18.: 1. Symphoniekonzert.

* ■= --=■■- Residenz-Theater . —
Mittwoch, den 18. Oktober. Abends 7 Uhr.

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Schwank tu 8 Akten von Eugen Burg und LouiS Taufstein.

Spielleiter : Dr . Herman Rauch.
Foachim von Falkcnthal, Oberleutnant . . . Erich Möller
Alice, seine Frau . . . . Di -ic Marberg
Ilse , Alice« jüngere Schwester . . Margarete Glacser
Adalbert von Wismar , Alices und Ilses Vater Albert Ihle
Eonstantine von Runeck Marly Markgraf
Fritz Stauffe» . . . . . . . . .  Werner Hollmann
Minna , Dienstmädchen. . . . . . . . . . Stella Richter
Lehmann, Dtcnstvermtttler . . . . . . . . Aldui » Uuger
Friedrich, Diener . . Georg May

Ort der Handlung: Berlin . Zeit : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt sptelcn an einem Tage im Herbst 1914.

Der dritte Akt spielt im Frühling 1915.
Ende nach 9 Uhr.

Donnerstag , den 14. Oktober: Herrschaftlicher Diener gesucht.

Schauspiele
Wiesbaden.

Zum Besten der Witwen- und Waisen-Pensions¬
und Unterstützung; - Anstatt der Mitglieder des

Löniglichen Theater-Grchesters.

Abonnements -Einladung
zu

8 SympWe-KiMleii
v „ während der Wintersaison 1915/1916 werden zum Besten

Anstatt von der Königlichen Kapelle unter Leitung des
Königlichen Kapellmeisters Professor Franz Mannstaedt

Uegetar.Kur-Restaurant
I. Ranges Fernsprecher 6107.

Herrnmühlg -asse 9
an der Grossen Burgstrasse , parallel der Wilhelmstrasss

Anerkannt erstklass . Diät -Küche,
Zubereitung der Speisen mit nur feinster Molkereibutter.

Jeden Dienstagu .Freitag v. 6 Uhr ab : Vorzgl .Kartoffelpuff »,.
Spezialität : Eier-Pfannkuchen mit Apfelmus. 2488

r

Wiesbadener
BergnÄgnngs . Palast

Dodbeimer Straße 19.
Mittwoch, IS. Ott., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägi. abbs. 8 Uhr: BuntcS Theater.
Sonn - u. FetertagS 2 Vorstellungen.

8.89 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Mainz.

Mittwoch, 13. Okt., abends 7 Uhr:
Symphonie-Konzert.

Stabttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Mittwoch, 18. Okt., abends 7 Uhr;
Der Postillon »»« Lonsnmea«.

Hieraus: Eharaktertänze.

Schauspielhaus.
.Mittwoch, 18. Okt., abends 7.89 Uhr

Der Tor nnd der Tot.
Der Puppenspieler.

Der Kntz aus der Rebonte.
Schöne Seele».

_Troubadour.
Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 13. Okt., abends 8 Uhr:

Die Diener laste« bitten.

Stabttbeater Hanau a. M.
Mittwoch, 18. Okt., abends 8 Uhr:

Der Obersteiger.

Grotzb. Hoftbeater Darmttabt.
Mittwoch, 18. Okt., abends 7 Uhr

Fanft.

Coblcnzer Stabttbeater.
Mittwoch, 18. Ott ., abends 7.39 Uhr

Herrschastl. Diener gesucht.

Königliche Schauiviele kastei
Mittwoch, 18. Okt., abends 7.89 Uhr

Preztosa.

Großb. Hoitbeater Mannbeim.
Mittwoch, 13. Okt., abends 8 Uhr:

Di« große Pause. -

Neues Theater.
Mittwoch, 18. Okt., abends 8 Uhr:

Der heilige Rat.

nmiiuiiimiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiimim
Sonder -Verkauf
Webergasse 3.

Die bewährten guten
Qualitäten solange Vor¬
rat zu alten Preisen.

Anfertigung nach Mass
:: in kürzester Zeit . ::

Wäsdxe -Abteilung
Webergasse 3.

Ferner empfehle:
Einen grossen Posten

KAMELHAAR-
Unterkleidung

Pulswärmer
jetzt 1.50,95 u. 50 Pf.

Socken 2.75, 1.75 Mk.
KAMELHAAR-Westen

und Beinkleider
besonders leicht und warm

24.50, 19.50 und 12.50
Rohseidene Hemden
fertig und nach Mass.

Spangenberg sches Konservatorium für Musik
Gegründet 1888. Wilhelm «tr . 16 Fernruf 749.
_ Frequenz 1914/15: 390 Schüler._
Unterrichtsfächer : Klavier, Gesang, sämtliche Streich-
:: und Blasinstrumente , Orgel , Harfe , Laute , Guitarre . ;;

Dar Unterricht wird von 33 konservatonsch
:: gebildeten diplomierten Lehrern erteilt::

Honorar ; 25—120 Mk. (einschl. Nebenfächer ) dritteljährlich.
Eintritt jederzeit . 2744

Prospekte durch, das Sekretariat . — Aufzug im Hause.
Die Direktion:

H. Spangenberg , Kgl.Musikdirektor. W. Fahr, Grogh.Prof.

fföc Arrztc. Für Pensionen.
Große Wohnung 2586

auch geteilt, tu verm. Nab. Taunuekrabe 13. 1. b. Haas.

6 große Konzerte
gegeben werden.

L Konzert Montag, den 18. Oktober 1915.
f oüft: Frau Eva Plaschke-von her Osten(Sopran),Kal.Sachs.ammersänacrin . 1. Eine Faust-Ouverture , Rich. Wagner.
2. 5 Lieder , Rich. Wagner . 3. Don Juan , symphonische Dich¬
tung . R,ch. Strauß . 4. 8 Lieder. Rich. Strauß . 5. Achte
Symvüome lF -öur ), Beethoven.

II. Konzert Mittwoch, den 17. November 1915.
Misten : Frtt Gabriele Englertb (Sopran ), Frl . Lilli Haas
Mt ». Herr Harry de Garmo lBaritonl . Herr Nicola Geisse-
Wmkel (Bariton ), Mitglieder der Königlichen Over. „Die
Legende von der heiligen Elisabeth", Oratorium für Soli,
Chor und Orchester. Franz Liszt.

HI. Konzert Montag, den 13. Dezember 19'5.
Solisten : Herr Professor Franz Mannstaebt lKlavierl . Herr
Konzertmeister Franz Nowak (Violine ) und Herr Professor
Oscar Brückner (Violoncello), Mitglieder des Königlichen
Theaters . 1. Konzert für Klavier (D-moll). 2. Konzert für
Violine und Violoncello (A-moll). 3. Symphonie Nr. 2
D-durl . Johannes Brahms.

IV. Konzert Montag, den 2\ . Januar 1916.
Solist : Herr Kammervirtuos Professor Emil Sauer (Kla¬
vier ). 1. Ouvertüre „Der Wasserträger ", Cherubim. 2. Kon¬
zert für Klavier lE-molll, Chopin. 3. „Wieland der Schmied"
symphonische Dichtung. Hausegger . 4. Solostücke für Klavieri
5. Symphonie Nr . 2 (C-durl , Schumann.

V. Uonzert Donnerstag, den 9. Mörz 1916.
Solist : Frau Steffi Juug -Geier (Violine ). 1. Ouvertüre
^Fibelio ", Beethoven. 2. Konzert für Violine lG-önr >,
Mozart . 3. Unvollendete Symphonie lH-molll. Schubert.
4. Solostücke für Violine. 8. Symphonie (Es -dur ), Haydn.

VI. Uonzert Mittwoch, den 22. März 1916.
Solisten : Frl . Else Burger (Klavier ) u. d. Kgl. Schauspieler
Walter Zollin (Deklamation ). 1. Ouvertüre „Husttska".
Dvorak. 2. Konzert für Klavier (A-moll). Schumann.
Z-..^Herentted". Mustk von Schillings (Deklamation ). 4. Solo¬
stucke für Klavier . 5. Siebente Symphonie lA-durl , Beethoven.

Abonneirreirts-Preis für 6 Konzerte.
Für eine « Platz

Mittelloge im I. Rang . Mk. 28 .80
Sritenloge int I. Rang. „ 85 .80
I . Ranggalerie . 88 .80
Orchester-Sessel. * . 38 .80
I . Parkett , 1.—6. Reibe . . . . . . j . . . 19 .80
II . Parkett , 7.- 12. Reihe . ifi .80

J. & G. ADRIAN
König!. Hofspediteure.

Bahnhofstrasse6. Fernsprecher 59.

von und nach
allen Plätzen.üSbeltpanspcpie

Umzüge In der Stadt 2161

Grosse moderne Möbellagerhäuser.

AeiMllMsWise für Wiesbaden

20
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Wiesbaden , 12.Okt. 1915. Städtische Marktv erwaltung.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
nnd Hausbedarfs «rtikel in Wiesbaden

am 9. Oktober 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Groübezua

Kartoffeln u. Pfund Stück Ödst: Pfund
Gemüse r A I Eßäpfel 4

Speisekartoffeln 4,5—6 bessere Sorten 12- 30
Salalkartoffeln 11—12 — Eßäpfel
Buschbohnen 30- 35 — mittlereSorten 12- 30
Stangenbohnen 30—35 — Kochäpsel 10- 12
Weihkrant — 15—40 Falläpfel

Eßbirneu
5- 6

Wirssn^ — 15- 40
Rotkraut — 15—40 bessere Sorten 12- 25
Römischkohl 12—15 — Eßbirn . m-Sort. 10—15
Rosenkohl 40 — Kochbirnen 7- 10
Winterkohl Mirabellen —

sBlaukraut) 12- 15 — Pfirsiche,1 Sorte —
Kohlrabi Pfirsiche, II . „ —

(oberirdische) — 5 - 12 Pflaumen —
Erdkoblraben Reineclauden —

(Steckrüben)
12—15

15- 25 Walnüsse 35—50
Spinat — Zwetschen 30
Gelbe Rüben 10- 12 — Preiselbeeren —

Karotten , IGebd. 5—7 — Weintrauben 45- 50
Rote Rüben 10- 12 — Kastanien 20—25
Weiße Rüben 10- 18 — Himbeeren 45
Schwarzwurzeln 40- 45 — Sonst . Waren:
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Einmachsalz-

aurken (10 St .)
Essigss. (100 St .)
Tomaten
Blumenkohl

30- 35
18- 20

20- 25

5—8
10- 15

15—60

Süßrahmbutter
Landbutter
Trinkeier
Kisten eier
Handkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse
Schweizerkäse
Holläuderkäie
Fett , nach Gehalt

320
280

5

Stück

Vatitmt
II . Ranggalerie , 1. Reihe . !
II. Ranggalerie, 2.Reihe, 3., 4. u. 5. Reihe Mitte
H . Ranggalerie , 3. - 5. Reihe Seite.
III. Ranggalerie, 1. Reihe u. 2. Reihe Mitte .
III . Ranggalerie, 2. Reihe Seite u-3. u. 4. Reihe

10 . 10
15 .00
18 .00

9 .00
7 .80
5 . 40

Abonnements - Anmeldungen werden täglich, mit Aus¬
nahme Sonntags , von 9- 12 Uhr Vormittaas im Abonnements-
Bstro des Königlichen Theaters (Eingang Wilhelmstraße)
entgegengenommon.

Die Abgitbe der Billets erfolgt gegen Einzahlung des
Abonnementspreises für die sechs Konzerte an der Billetkaffe
(neue Kolonnade) vom 14. Oktober er . ab täglich, mit Ausnahme
Sonntags , von 9 bis 1 Uhr vormittags.

MMnim ki  KömMm Schauspiele.
2745 v. Mutzenbccher,

Habe meine Praxis wieder
aufgenommen . *2813

Hülsebuscii
Zahnarzt

Luisenstr . 49. Ferrspr . 3937.
Schöne, avarre Handarbeile«

erlernen Kinder b. vornehm., jq.
Frau . Unterr . Woche4 Stunden.
Monat 3 Mk. Erfolg garantiert.
Anfang: Freitag 4 Uhr. *3814

Dreiweidenstrahe 10, Part.

Wiesbadener
Straßenbahnen.

Für den wageuführer-
dienst geeignete, militärfreie
Leute, welche mindestens 21
Jahre alt sind, können sofort
eingestellt werden. Beding¬
ungen sind zu erfragen bei
der Betriebsverwaltung,
Luisenstraße Nr. 7. 2448

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8Zimmern , zu ver¬
mieten- Näh . Luisenstraße 7,
vetr. -verwaltuug Wiesbadener
Strahendahiien. 2675

InstitutKöstritz.Tfiür.
Stärkst besuchte höhere Fach¬
schule für zeitgemässe Be¬

rufsausbildung in
MwIMalti
verb . mit Einj. - Freiw. -Berechti-
gungs - Kursus. Man verlange
Auskunft und Prosp . fl f. Land¬
wirte, B f. Gärtnerv. d. Direktor
Prof . Dr. Settegast . 2306
üDDaoconnaananoDaoa

weihstickenn
übernimmt ganze Ausstattung.
Richelieu-Arbeiten werd. übern.
Dotzheimer Str . 2,8. St . 1.2531

(Eetittet wird : Glas . Marmor,
„ Knnstgegcnstände aller Art,IPorzellan feuerfest im Wasser

haltbar ). Luikenvlatz 6 bei
D. Ublmauu. 2,74

Futtermittel bei Händlern.
Preis ntedr ., höchst.

H- f-r . . , , IM Kg.-i8.8g ZU.8tl
v-n . . . » » 199 Kg.s4.00 18.00
Rtchtstrvh . . . 199 Kg. 8.0g 8.00
Kruwmftroh . . 199 Kg. 7.00 7.00
Butter , Vier , Käse , r. Milch.
Eßbutter.Süßrahmb . t Kg 8.60 8.60
rrtnketcr . . . » t St . 0 .21 0.22
-frische Eier . . 1 St . 0 .10 0.21
Kleine Eier » , . 1 St . 0.19 0.19
Handkäse . , , ,  1 St . 0.09 0.12
.fabrtkkäse . . . 1 St . 0.07 0.08
Vollmilch . . , . IStr . 0.26 0.28

artoffeln nnd Zwiebeln.
Nene Kartoffeln 199 Kg. 8.30 8.00
Neue Kartoffeln . 1 Kg. 0.08° 0.10
Zwiebeln , . . . l Kg. 0.85 0.36

Gemüse.
Weißkraut » » » l Gt. 0.20 0.45
Wcttzkrant . , » 1Mg. 0.12 0.18
Rotkraut » » » , I St . 0 0g 0 45
Wirsing . . . . ISt . 0.20 0.25
Rosenkohl . . . IKg . 0.50 0.80
GrünkohlsWinterk.) 1 Kg. o.?4 0 24
Römtschkohl . , IKg . 0.20 OJO
KI. gelbe Rübe» 1 Gbd. o 05 0 08
Gelbe Rüben . . I Kg. 0.20 0.30
Schwarzwurzel» . l Kg. 0.80 0.80
Rote Rüben » . 1 Kg. 0.20 0.30
Weiße Rübe» . » 1 Kg. 0.30 0-40
Kohlrabi . . . .  ISt . 0.05 008
Erdkohlrabi . » , 1 Sl . 0.18 0 25
Spinat . . . . . IKg . 0.18 0.32
Blumenkohl . . ISt . 0.30 0 60

Stangeuboh», IKg . 0.60 0.90
Meerrettich . . . 1 St . 0.18 0.80
Sellerie . . . .  ISt . 0.10 0.30
Kopstalat . . » » 1 St . 0.06 0.10
Endtotensalat , , ISt . 0.10 0.15
Feldsalat , . . 1 Kg. 0.50 1.00
Kürbis . » , „ IKg . 0.16 0.24
Tomaten , , . 1 Kg. 0.40 0.80
Radieschen , , . 1 Gbd. 0.03 0.05
R-tttch. » , . . 1 SU 0.05 0.10

Obst.
Eßävfei » , , , 1 « fl. 0.40 0.50
»ochivtel . » » » 1 Kg. 0.24 0.30
Eßbirneu . , , , l Kg. 0.40 0.50
«ochbtrnen . . , IKg . 0.16 0.30
Zwetschen . . . 1 Kg. 0.50 0.80
Weintrauben . . 1 Kg. 0.80 1.20
Weintrauben, auSl. 1 Kg. 2.40 2.40
Himbeere» » . . 1 Kg. 1.00 1.60
Quitten . . . . 1 Kg. 0.40 0.50
Ztttonen , , » » 1 St . 0.10 0.12
Apfelsine» , » » ISt . 0 .15 0.15
Kastanie» . . . 1 Kg. 0.28 0.50
Wainüsie . , , » I Kg. 0.80 1.20
Haselnüsse , . . 1 Kg. 1.80 1.60

Fische.
Heringe, gesalzen 1 St . 0.18 0.20
Hering, grün . . 1 Kg. 0.60 0.60
Seeweißl. Merl .) 1 Kg. 1.00 1.00
Schellfisch. . . » IKg . s .40 1.40
Bratschellstsch . . 1 Kg. 0.70 1.00
Kabeljau . . . . IKg . 1.20 1.20

, t. Äusscha, IKg . i .6ü i £ 0 ,

Preis niedr., höchst
Scholle . 1«fl. 1.60 1.60
RotzilngesSimandes) 1 Kg. 2.40 3.00
Stockfisch
Hecht, lebend .
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
Barsche, lebend
Seehecht, ganz
Zander, allgem.

IKg. 0.80 0.80
1 Kg. 2.80 3.00
IKg- 2.40 2.00
l Kg. 3.60 4.00
1 Kg. 1.60 1.00
1 «8- 1.00 1.20
i Sta.  2 .40 3.00

Geflügel und Wild.
Gang . 1 Kg. 3,20 3.29
Enten, lungc » » 1 Et . 5.00 5.00
Habn . . . . . I Et. 2.50 f.50
Hub» . S.50 3.50
Taube . . . . . 1 Et. 0.90 0.8»
Rehoorderülatt . 1 Kg- 2.00
Wtldragont . . . IKg . 1.60 1-00

A-leischwaren.
Die übr. Kletschpi. werd. »- «m«
im Monat notiert und oerdssemU»»
Schinkent. AuSschu. IKg. 6.40 y»  ;
Dörrfleisch 1 Kg. 4.40 440

1 Kg- 4.20 4.4
1 Kg. 3.20 3.20
1 «fl 3.60 3.60
1 Kg- 3.60 4.00
1 Kg. 3.20 3.20
l Kg. 2.40 2.40

1Kg. 3.60 4.00
1 Kg. 2.80 2.8°
1Kg. 3.60 4.W
1Kg. 1.20 1-20

Solpcrfleisch , »
Nierenfett . . »
Schwartcnmageu «
Bratwurst « » »
Fleischwurst . . ,
Lcberwurst . . .
Leberwurst, bessere

u. HauSmachcr.
Blutwurst, frisch .
Bluiw. lHausm.)
Roßfleifch . . .

M -hl im Grohhandel-
Weizenmehl, M^ igcS»

mit 39̂ Roggen-
m-hl . . .IUß Kg. 41.00 4l.lt

Roggcnmehl, durch«-- «. qJ
mahlen . . .109 Hfl 38.00 38.9“

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

tes Brot aus Rog«
gen u. Wetzcn-
mehl u. 10% «ttt* ag?
toffelmehl . . l Laib 0.62 ^Semmel lBrdtchcn) IKg. 0.85

Kolonialwaren.
Weizenmehl J. Epeife- gzz

bcreltg. . \ « »- 0 .54 «-A
Roggcnmehl 1 Kg- 0 o0 9^Roggcnmehl 1 » 9- s'A)
Erbsen, .K.. ungcsch. l Kg. 1-l o ^
Epeisebohnen , . 1 « 9- 1-40 kgg
Fadennudeln , , l Kg. 1.00 , -g

I Kg 1.50 t -Ä

Haserslocke» . . . 1 Kg.

Fadennudcln
Weizengrieß . » »
Gerstengraupe» » . . . .
..

^0
Hafergrütze

Gemischtes Backobst1 Kg. 1
Kaffee, gebr. . . I « a- 3.W M

iisrS ■>*Zucker, harter »
Epeisesalz . .
ztzeiz- u. Beleuchtungsst ''^
Stelnk. sHauSbr.) SO Kg. 1.80 ^
Äraunkohlenbrik. rfn 1.40
Ŝ raunkohlerchrik. 100 St 1.4 >
Ketroleun, . . . . ILt. 0.32
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